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iaer Diktatur 


osigkeit der „Arbeitsschlachf. — Eine Feststellung des Elends - 
der Arbeiterklasse. — Rückgang des Exports 


Ueber die Ursachen der Bildung des „Kleinen | deutschen Börsen besondere Aufmerksamkeit zuzu- 


Dollfuss, was nun? Führerrates“ erfährt die Korreapondenz „Impress“ wenden. Eine Kurspłłage sei deshalb, notwendig, 
folgende Einzelheiten aus massgebenden politischen | weil durch die Entwertung zahlreicher Wertpapiere 


j \ Sein glücklicher Zufall oe cine geschier Kreisen um Hitler. , a R 5 auch die Sicherheiten in Mitleidenschaft 
af Su Vorfall mit dem Revolverattent: Frage Die Hitlerdiktatur befindet sich in einer | gezogen worden seien, die der exporterende Han- 
| lie is anzler Dollfuss ? Das ist noch AN hie Krise. Die erste Ursache der Krise ist eine del den Banken und der. Reichskreditgesellschaft 
N en koere een Seh ar et Setzen steigende Unzufriedenheit der Schwerindustrie, | als Unterlage für Kredite seinerzeit geben musste. 
k. ei Be rverbranntet Einfallspinsel die die Ergebnislosigkeit, Ran S Die „Kölnische Volkszeitung“ veröf- 
|horisch in den Vordergrund der Ere’gnisse rücken are Der Fest Urséche ist, dass es in taliad en ei denen sch der unge- 
folte, e s Ruder . € ` > $ A eure ückgang des Exports ergibt. So 
[et un sinen Beesten Senn ane, Rider | der ee immer ne er Ver | Daae den a Bart DE Künste 3 Bis 
KR von Oi tb ir auf seinen Platz Festellt zu Bauern sind a ne eritach emacht wurden Grammophonen 84 Prozent, bei Klavieren 89 ‚Pro- 
Y Maè Und ee Tolpatschigkeit der Reichs- sprechyngon ne ee Ursache ist dia zent, hei Fahrrädern 94 Prozent, bei Kinderspiel- 
fitik ge be Desterreich hat er es zu verdan- erfüllt tar en ee Ae wait des Mittelatnies zeug 43 Prozent, der Geschirr- und Steingutexport 
| Pi ir he =, Rolle mimen darf, die durchaus wachsende Unz ds ah Fi ht $ d eut ist um 53 Prozent. andere Porzellanwaren um 63 
ICht Eh der mit Illusionen trunken gemacht und | Prozent zurückgegangen; der Kinofilmexport hüss- 


? srfall riecht. = 
j nach Rettung, sondern nach Verfall ner besonders enttäuscht worden ist. zi D Spi - 
U, T einstwei ist er den Drahtz’ehern in London, Pr A „te 47 Prozent, der Spiegelglasexport 54. Prozent 
àr stweilen ist er Hinzu kommt der für den Winter drohen- | und Ferngläser 67 Prozent ein; Werkzeuge u. land- 


iR und Rom ein willkommenes Werkzeug, um | de H in den G tädt d Industrie- , TS, auch : 
RSS or 2 ! | de Hunger in den Grosstädten und Industrie- | wirts > Geräte a en RE 
len. erpolitik auf varag Erai Nr en ee gebieten, sowie die Katastrophe der heutigen eben re N al een a 
„Löb“ zuverteilen: nern 27; deutschen Aussenpolitik. Sang 


fe üht ist, Wien gleichzuschalten, hat Bundeskanz- Die bi : : A 
E Dol- Bi- p t ie bisherige Form der Diktatur wird als | p: P 
De en er Erfolge zu verzeichnen, un- | „jeht mehr ausreichend betrachtet. Das Füh- | DIE Verelendung der deutschen Arbeiter 


denen er eines schönen Tages als Staatsmann 3 s n 
‚| SStaben Ji i shrend Oesterreich in den rer-Direktorium, dem neben Hitler der Aussen- EL EA IA RE ER AN h ER 
men 2 See tan minister von: Neurath, der Reichsminister von | j en nn der NSDAP beschäf- 
fA katastrophalen Untergang feiern“ kan | Blomberg, der Wirtschaftsmigister.Schmitt-an- ads > er Ei ER elle ‚in den Indusiue- 
an ohne Dollfuss grosspurge Politik, gäbe es gehören sollen, wird die Aufgabe haben, die | W,..snahmen der en eng 
j ° Ee i a en Bundeskanzler. weil ihn | unruhig gewordenen Kreise der Schwerindus- nr rn Re = eg ee des 
Aa n Attentat al ee a et penei- | trie zu; beirineigen die Heissporne der Aus- | DOSi aa AEA E Oe deni yote 
Ile, gewisse Drahtzieher um die „T OSF Hexen. | senpolitik zurückzudrängen, die Aufrüstung P erg 3 Lgr an ve Landtages Walter Dö- 

Oesterreich ist nun seit aeg Keäntworten | Tune raffinierter zu tarnen und die Reichswehr | "'“ Ke tmterzeichnéhist, heste" ; 
t Geria Attentat | für alle Ausbrüche der Unzufriedenheit, woher „Wir wissen, dass jetzt die Mehrzahl der 
sich über das Attentat | Sie auch kommen mögen, in Bereitschaft zu deufschen Arbeiter für kärglichste Entlohnung 
| arbeitet und oft kaum noch den Unterhalt für 


I nicht weiter wundern. ‚| halten. 

Fa, Di SERIE t dessen entschiedene sich und die Ihren verdient. Es laufen jetzt 
Dihun politische Amig nicht genug en ue Der Verfall des Exports! aber Meldungen ie denn die Preise te Mal 
Ep b Stri z oesterreich sches krott der angekurbelten Wirtschaft rungsmittel und Gebrauchsgegenstände in den 
f Prog chen werden muss, eE ein Ban gi letzten Tagen wieder im Ansteigen begriffen 


ukt, g iener Hetze, deren sıch die Unter der Leberschrift „Ein Hilferuf der n 

frländishe Front, er Führung Dollfuss und Exporteure“ gibt das „S-Uh r-Abendblatt“ | seien. h | : 
R. icekanzl F ’ gegen alle politischen Gegner | ejne Eingabe des Reichsverbandes des Deutschen Es gibt kein deutlichzres Eingeständnis der 
i nzlers Fey, geg esse und .hre | Gross- und Uieberseehandels an das Reichswirt- | fürchterlichen Verelendung der deutschen 
dringende | Arbeiter im Dritten Reich, als diese Feststellung 


j Ent. Die reichsdeutsche LügenP. Mich s f l 

A Nändischen ee haben selbstverständlich so- schaftsministerium wieder, in der die | ini DEE Ra i Fe 
en Täter als einen Marxisten hea RA Bitte ausgesprochen wird, de- Kurspflege an den | eines nationalsozialistischen Lan tagspräsidenten. 

Sozialdemokratischen Wehrverban e 


ên ; r steht es heute be- i e . 
soll. Nichtsdestoweniger SH kopt handelt, | Yor weiteren Terrorakten in Oesterreich! 


ie. „test, d: sieh einer 
AN, Sth, dass es sich um Pag: f: wegen 
tage Keiner Partei angehören Will, N NE icher die Ursachen des Attentats auf Bundes- He 
i dein. BUDE kt: ıst einwandfreies Material noch } will wieder verschiedenen Geheimorganisationen Auf 
5 r reichsdeutsche Hin- 


nicht nach dem Muster regieren, wie im Nachbar- 
f hee Onalsozialisti jtigung aus | 

heg alistischer Betätigung « à ler ; 

ji Te TPI selbst, wenn kanzleı 2 1 l u ppt Dé 

ES a> ausgest worden ist., Aber ae i en. Der Attentäter Dertil j die Spur gekommen sèn. me | 

Ki ger m der So- | nicht herbeigeschafft uhr A | dass weitere Terrorakte in Oesterreich bevor- 


staat. Im Zusammenhang mit dem Attentat sind ene 
Reihe von Verhaftungen vorgenommen worden, man 


W titg 


q SLOBI ches bestreitet, irgend einer politische 
aachen PATE a es ie Attentate ren und abe an) das Attentat nur deshalb begangen 
E } m die Oeffentlichkeit auf die unhalt- 


de in Oesterreich hinzulenken. Aus'der 


halhamtlichen Presse geht indessen hervor, dass man 
den Attentäter als zur nationalsozialistischen Be- 


Marxi see. so könnte man kaum dei, en Partei anzugehö- 
xist wäre, S individium stehen, ist ‚jedenfalls sehr vielsagend. 


A un ge; di zialdemokrat t 
f hd n, denn dass die Sopaidoni an Send: 


werden. Und trotzdem 


zu haben, u . ug: 
baren Zustän Das Brester Urteil bestätigt 

Das Oberste Gericht in Warschau bestätigte 
nach viertägigen Verhandlungen das Urteil des 
Appellationsgerichts in Sachen der Brester 
Gefangenen. Demnach sind der Abg. Witos 
1, Jahren, der Abg. Baginski zu 2 Jahren, 
die Abg. Liebermann und Kiernik zu je 
21, Jahren, die Angeklagten Mastek, Putek, 
Dubois, Pragier und Ciolkosz zu je 3 
Jahren Gefängnis verurteilt. Da allen Ange- 
klagten auch die bürgerlichen Ehrenrechte 
abgesprochen sind, verlieren sie auch ihre 


F ven disn politischen Ha 
ni a sgesetz 
| f seinen PE TOE el zur b>sonderen a 
A doD auch diese, Gelegenh:it a n wegung zugehörig betrachtet. Interessant ist eine 
Sep wird, um bei der Gesamtabrec a Soziale Meldung des deutschen amtlichen Wolfbüros, wel- 
das Verbo re ; Sie ches jede Verbindung der Nationalsoz’alisten mit 
e en Front dem Attentäter Dertil zurückweist, aber bereits an- 
ol ers | rer: Sc kündigt, dass in der nächsten Zeit in Dee 
ed ist Tiles ‚Auge ist, und der Ai um nicht nach noch mit einer Reihe von Attentaten zu - "a « ; 
E Geseit dar. borbe arpes ein Wunsch, | Tür die die Nationalsozialisten jede Verantwortung 
Al Seren seitigung der „Roten“ Zu Pa ’ | ablehnen. 


RSS > i -Tei 5 ; 
M AS Erfüllung angevlich Dollfuss- den Heimweh Bundeskanzler Dollfuss hat die ersten 


E Zugesi En à 
l gesichert hat. ER ; ice überstandep und hat seine Reg.e- n si 
Wir machen keinen Hehl Aa, nople das o ere 5 Ber en nt Wie es heisst, Abgeordnetenmandate, soweit sie jetzt noch 


hat er jeden Revanchegedanken abgelehnt u. will solche bekleiden. 


leme h, nicht auch zugleich 


ratie herbeizuführen, d 


el in Rathaus ängst der 
A tin us schon längs h;st Starhemberg 


Spuren 


II tt ark nac 
Neig entat sehr star ch das Muster, im 


P t Sta, b i au 
f sp Mat gsbrands riecht, WERT in schlechtes Bei- 


f) 
at Di Oesterreichs berechnet, eIn 
Va iy €l staatsmänni > > „it wäre, die uns Doll- s T TEN. “te, Stief- ( terklass bei si BI 
U NE smännischer Klugheit ’ a j Nationalsozialismus reife Früchte zeitigte. Stie erklasse, woDeıi sie nur vom Dazwischenhate E 
Hi Wir bisher vorgemimt hat. Wir unterstreichen, dass aA Bruder und Schwester, sind eifrige National- | Natignalsozialisten behindert werden rege x 
fu tnte Edes politische. Attentat oblehnen, glechviel, “ialisten. Die Umgebung von Dollfuss, der, wie | nen schliessen sie auf Gehe'ss Mussolir n mit de- 
j ber Welchen Voraussetzungen €S yallaogen: Wird: Hitler, gefeiert wurde, hat alles Interesse daran, die den. und werden auch demokratisch k EN den Frie- 
uf pnd wenn eine solche, Psychose von < Or ‚und zugespitzte Lage auszunutzen, um reinen Tisch mit | Parismit dem Finger droht oder L üschen, wenn 
F, keep tung, von Androhung von ehe allen Gegnern zu machen, wobeı sie den Segen des zufrieenheit ausdrückt und täl DEN se.ne Un- 
y sord Vergewaltigung der Vedam n R ir "Doll. Auslandes schon haven. De iordeß. Hinter den Kulissen as Anleihe - Raten 
Ws, Rung. sind, wie eben unter dem Be ll- Irrsinn, zu glauben, dass ein Attentat die Kräfte, | steckt..manches Gehei tissen der Wiener Politik 
ische ann darf man sich nicht wundern, W enn poli- die heute in Oesterreich wirken, auf einen anderen | tat keinesweos enth;: mnis, dass das Revolver a . 
| iere Sumpiblüten gedeihen, WE, Traube der be- | ©," bringen kann. Aber wohin des Wegs, das | die Frage egs enthüllt, nur einen Blick tun lässt u 
een, Dertil ieh, e Delle? Uad IA wissen alle Dollfüssler zusammen. nicht. Eines ist | Auch“ das SR Staatsmann Dollfuss: wohin? 
St ihnen nur gemeinsam; der Kampf gegen die Arbei- adrecht ist kein Segen, aber damit 


Sag in anderer, warum g 


en die politischen Blätter, dass in der Familie kann auf alle Fälle i 


eder Esel regieren. 
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“erhalten, oft gegen 


Sozialistischer Erfolg in Spanien 


Das Kabinett Lerroux gestürzt. — Neuwahlen zur Cortes. — Gegen jeden Rechtskurs 


Vor etwa vier Wochen ist es der sogenannten 
Linken im spanischen Parlament gelungen, das Ka- 
binett Azana, in welchem die Soz alisten massge- 
beiden Einfluss hatten, zur Demission zu zw 
gen. Der Führer der Opposition, Lerroux, hat ein 
Kabinett gehildet, in der Annahme, dass er alle Re- 
publikaner gegen die Sozialisten vereinigen werde 


‘und darüber hinaus die Unt:rstützung der Klerikalen 


und Monarchisten erhalte. Zwei Wochen lang hat 
Lerroux hinter den Kulissen intrigiert, um sich sine 
Mehrheit in der Cortes zu schaffen und hierbei nicht 
verfehlt. seinen Anhängern feste Futterkrippen zu- 
zuweisen, die sozial'stischen Beamten zu entfernen 
und eine einseitige Partsiherrschaft der Republikaner 


'zu bilden, wobei er ein Programm offenbarte, wel- 


ches auch dem Klerus und den Monarchisten Zu- 
gute kam. Den selben Kreisen, die es bisher ver- 
standen haben, die Syndikalisten und Anarchisten für 
ihre Zwecke gegen die Republik zu m'ssbratchen, 
denen man auch reichlich Waffen und finanz'elle 
Unterstützung zuteil werden liess. Die rad kalen 
Strömungen richteten sich ausschliesslich gegen die 
Sozialisten, die, um Ruhe und Ordnung aufrecht zu 
die streikenden Arbeiter vor- 
gehen mussten, aber in der Regierung bl’eben, um 
einen Rechtskurs zu verhindern. Der Staatspräsi- 
dent Zamora war schon lange mit dem Herzen bè 
Lerroux, und darum kam der Rücktritt des Kabi- 
nietts Azana nicht überraschend. 

Der neue Ministerpräsident war b's ‘zur letz- 
ten Stunde der Meinung, dass es ihm gelingen 
werde, eine Mehrheit für seine Regierung zu erlan- 
gen. Als er sich am Montag der Kammer stellte, 
warteten die Sozialisten nicht erst die Programmrede 
ab, sondern stellten einen Misstrauensantrag, weil 
die Regierung bereits verfassungswidrige Akte voll- 
zogen habe, bevor sie sich- der Cortes, National- 
verammlung, vorgestellt hat. Inzwischen haben auch 
andere republikanische Parteien zu den Reg'erungs- 
handlungen Lerroux Stellung genommen, es kam 
zur Spaltung innerhalb der Radikalsozial'sten, der 
Partei Lerroux, und! so hatten die Sozial sten leich- 
tes Spiel. Als Reaktionät von der Nationalversamm- 
lung empfangen, wurde ihm das Vertrauen abge- 
sprochen, sodass er im Laufe des Dienstags se nen 
Rücktritt erklärte. Es ist wahrscheinlich, dass (der 
Staatspräsident Lerroux mit den Neuwahlen be- 
trauen wird, das: sich sowohl die Soz'alisten, als 
auch die Republikaner Azanas, weigern werden, 
jetzt eine Regierungsbildung zu übernehmen. De 
Sozialisten sind bereit, sich auf demokratischer 
Grundlage in den Wahlkampf zu stellen. Kündigen 
aber an, dass sie alle reaktionären Fälschungsver- 
suche, sofort mit einem Generalstre'k beantwortan 
werden und es nicht dulden, dass der Wille ides 
Volkes irgendwie gefälscht wird. Belehrt durch das 
deutsche Beispiel, darf die Demokratie nicht zum 
Missbrauch der Verfassung im Interesse der Reak- 
tion verwendet werden. Di: Sozialisten sind auch 
bereit, ein Kabinett zu bilden, wollen aber Vollmach- 
ten, um die nötigsten Arbeiten zur Sicherung der 
Republik durchzuführen. Auch nach den Neuwahlen 
werden die Sozialisten, gleichviel, wie 518 ausfallen, 
dem Parlament nur eine beschränkte Rolle zuweisen 
und das Prinzip der Demokratie nur soweit gelten 
lassen, als die Opposition den Bestand der republi- 
kanischen Vertassung nicht gefährdet. i. 

= Die Reaktionäre müssen wissen, dass die Ge- 
duld der Arbeiterschaft. die die Mehrhe‘t im Lande 


bildet, vorbei ist, um. fasch’stischen Gebilden eine 
freie Entwicklung zu gewähren, die dann den demo- 
kratischen Parteien zum Verhängnis wird, wie wir es 
in Italien, Litauen, Deutschland und Oesterreich 
beobachten konnten. Es ist gewiss, dass die Sozal- 
demokraten, trotz ihrer Belastung mit der Regie- 
rungskoalition, aus den Wahlkampf gestärkt her- 
vorgehen werden. 


Verbot der Nationalsozialisten in der Tschechoslowakei | 


Auch die Deutschnationalen verhaftet. -- Verhaftung von Naziab d NA 
i Flucht nach Deutschland! REN i 


... Die tschechische Regierung hat am Mittwoch 
die Deutsche Nationalsozialistische Arbeiterpartei u. 
die Deutsche Nationalpartei aufgelöst. Die 
DNSAP hat, wie wir weiter unten melden, bereits‘ 
die Selbstauflösung beschlossen, um einem solchen 
Verbot aus dem Wege zu gehen. Die Deutschna- 
tionalen indessen haben geglaubt, dass s’e nichts mit 
der DNSAP gemeinsam haben und aus diesem 
Grunde eine Selbstauflösung abgelehnt, und standen 
ferner auf dem Standpunkt, in die sogenante Hei- 
matsfront aufzugehen, die in der Bldung begriffen | 
war. Eine Handhabe zur Auflösung der national- 
sozialistischen Partei erhielt die Regierung durch 
das Uirteil: des Brünner Obersten Gerichts, indem 
die Erledigung der Nichtigkeitskeschwerde gegen 
das Urteil im Volkssportprozess bei der Würdigung 
der formalen Nichtigkeitsgründe entschieden worden 
war, dass die Tätigkeit der DNSAP in der Tsche- 
choslowakei staatsfeindlich sei. 

Im Zusammenhang wurden die Naz’abgeordne- 
ten Jung, Kaspar, Schubert verhaftet, weil se unter 
dem Verdacht stehen, dem geflüchteten Abgeordne- 
ten Krebs bei der Flucht nach Deutschland behilf- 
lich gewesen zu s&in. Der Abg. Krebs, einer, der 
sich vor Loyalität gegenüber der T schechoslowakei 
micht genug tun konnte und seinerze‘t erklärt hat, 
sich jederzeit den Behörden zu stellen, ist kurz nach 
dem Beschluss der Selbstaufiösung der Partei in 
Aussig nach Deutschland geflohen. 


+ ] x 


Der Mord an dem deutschen Professor Lessing 
ım Marienbad, der durch einen deutschen National- 
sozialisten getätigt wurde, hat die tschechischen Be- 
hörden auf das staatsfeindliche Treiben der Nazis 
etwas aufmerksam gemacnt. Verschiedene Blätter 
der deutschen Nationalsozialisten wurden verboten 
und ferner angekündigt, dass die Behörden auch vor 
dem Verbot der Parteı nicht zurückscheuen werden, 
nachdem eine Reihe von prominenten Nat:onalsozia- 
listen, die wegen Hochverrats angeklagt waren, nach 
Deutschland geflohen sind. Um dem Verbot zuvor- 
zukommen, hat nun die Parteileitung auf einem 
auisserordentlichen Parteitag in Bodenbach bieschlos- 
sen, die Partei selbst aufzulösen, dam als erster 
der Bezirk Aussig-Karlsbad nachkam. Eine Reihe 
Abgeordneter hat ihre Parlamentssitze n’edergelegt, 
andere haben vorher ihren Austritt aus der Partei 
erklärt uad haben sich nunmehr unter dem Namen 
„Sudetendeutsche parlamentarische Vereinigung‘ zu- 
sammengeschlossen. Es set hervorgehoben, dass €s 
in der heutigen Tschechei bereits in der Vorkriegs- 
zeit eine nationalsozialistische Bewegung gab, die 
aber nach dem Sieg Hitlers dessen Methoden nach- 
zuäffen begann und nunmehr den Zerfall nicht 


Die Vernehmung Torglers 


Fortsetzung des Reichtagsbrandproz 


esses. — Van der Lubbe kennt weder Torgler noch die 


Bulgaren. — Eine Feststellung Torglers 


Am Mittwoch wurden die Verhandlungen im 
Reichstagsbrandprozess wieder aufgenommen, wobei 
als erster Akt eine Beschwerde Dimitroffs ‚vorliegt, 
dass er am Ahschluss des letzten Tages durch ginen 
Schupohauptmann beschimpft und misshandelt wor- 
den sei. Als sich Dimitroff mit seinem Verteidiger 
verständigen wollte, wurde ar gewaltsam von ihm 
entfernt und gestossen. Der Vorsitzende ist der An- 
sicht, dass es sich hier nur um einen Dienstakt und 
um keine Misshandlung handelt, worauf zur Verneh- 
mung des Angeklagten van der Luhbe geschritten 
wird, der auf die Frage, ob er die. Bulgargn kenne, 
die Frage verneint, auch Torgler will er vorher nicht 
gesehen haben. 

Nunmehr schreitet das Gericht zur Vernehmung 
a darüber berichten soll, wo er sich am 
Tage-ües Reichstagsbrands aufgehalten habe. Torg- 
ler stellt fest, dass er gegen 11 Uh: in den Reichs- 


tag kam, etwa zweimal die Post im Obergeschoss 


geholt habe, sonst den Reichstag erst gegen acht 


A 3 Uhr, in Gemeinschaft mit dem Abgeordneten Koe- 


nen und der Fraktionsseketärin, verlassen habe. Er 


war also zurzeit der sogenannten Brandlegung gar- 


„nicht im Reichstagsgebäude. Ueber die beiden Ak- 
a i e, Ge er in den Reichstag gebracht 
T her hh ert Torgler, dass er des öfteren zwei 
efi de Er denen sich Akten und Zeitungen 
befinden. Er wurde wiederholt angerufen, aber habe 
sich aus dem Fraktionszimmer nicht entfernt. bis 
zur Abholung der Post. Auf weiteres Befragen ies 
Vorsitzenden erklärt Torgler, dass er nicht wisse, wo 


sich der Abg. Koenen befindet. Mit den Bulgaren 
sei er erst in der Schutzhaft bekannt geworden, habe 
sie früher nie gesehen, genau so könne er behaup- 
ten, dass er vorher mit van der Lubbe nicht zusam- 
men gewesen sei. 

Die Vernehmung van der Lubbes gestaltet sich 
wieder dramatisch, weil der Angeklagte auf verschie- 
dene Fragen wmit ja und nein zugleich antwortet. 
Er gibt zu, Torgler früher nicht gekannt zu haben, 
sei am Tage des Reichstagsbrandes nicht mit ihm 
zusammengewesen. Van der Luhbe will den Reichs- 
tag allein angezündet, auch die Vorbereitungen dazu 
allein getroffen haben. Die Verhandlungen geben 
kein klares Bild, da auch das Gericht allmählich zu 
der Ueberzeugung kommt, dass van der Lubbe die 
Tat allein nicht hat bewältigen können. Die Ver- 
handlungen in Leipzig sollen nur bis Sonnabend fort- 
geführt werden, aD, Dienstag soll der Prozess nach 
dem Reichstag verlegt werden. 


Soll van der Lubbe verdummt werden? 
Drei Tage und drei Nächte wachgehalten 


Die Korrespondenz „Impress‘ meldet aus diplo- 
matischen Kreisen, dass es einwandfrei feststehe, 
dass van der Lubbe vor Beginn des Leipziger Pro- 
zesses die letzten drei Tage und Nächte verhindert 
wurde, auch nur einen Augenblick zu schlafen. Seine 
Zelle war beleuchtet, und SA-Leute befanden sich 
in seiner Gegenwart, die ihn ununterbrochen \wach- 


hielten. 


Henri Barbusse darf nicht nach Amerika fr, | 


Wie aus New-York gemeldet wird, ist do 
der bekannte kommunistische Schriftsteller Hei 
Barbusse vor einigen Tagen auf dem englisch@] 
Dampfer „Berengaria“ mit seiner Sekretär.n verh4 
tet worden. ‚Die Amerikaner wollen verhindern, daf 
er während seiner Vortragsreise kommunist s™ 
Propaganda treibe. Erst auf seine Versicherung h 
dass er sich jeder kommunistischen Tätigkeit €” 
halten werde, will man ihm zwei Vorträge über d@ 
Weltfrieden gestatten, einstweilen ist er auf EHP 
Island festgesetzt. 


enter 


‚rum 
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mehr verhindern kann, nachdem die tschechisch 
Behörden ein wenig Hitlers Regie gegen die NAflecn 
anwenden. In dem Aufruf zur Selbstauflösung heuch 

es, dass man zu diesem Schritt gezwungen wori,’ d 
sei, nachdem die Nazis in der Tschechoslowa Mike 
„vogelfrei“ geworden sind. Ee 
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Englische Arbeiterführer in Oesterreich 1% ei 


Der englische Arbeiterführer und Präs’dent fE St: 
Internationalen Gewerkschaftsbundes Citrone Mi's d 
sich in Begleitung. des Parlamentsmitgliedes H ií Hfi 8ni 
nach Oesterreich begeben, um mit dem Führer w (heit 


österreichischen Gewerkschaftsbewegung und d nterq 
österreichischen Soz'aldamokratis die gegenwä Py der 
Krise zu erörtern. ; N 


n“ndp: 
„Chts 
iss e; 


Um Europas Schicksal 


„Die Basler Nationalzeitung“ 
über die Lage in Genf: \ 
„Das Schicksal des Abendlandes steht vor Hit, 
Entscheidung. Das fühlt jedermann. Für alle VOR, E 
Europas giłt es nur noch zwei Möglichkeiten. hir 
weder gegenseitige Vernichtung im Krieg, oder Bulk 
meinsame Erhaltung der geme'nsamen Lebensgril i 
lagen, der gemeinsamen Kultur. Zusammenbr ih 
oder Zusammenschluss: wir haben zu wählen. 
, „Mit täglich wachsender Sorge beobachtet 
die Schwäche aller offizellen Versuche zur Ver 
tung des Zusammenbruches. Die Konferenzen van e 
sagen, die Abrüstung wird zur Phrase, d'e niemifigi 
den mehr über die Tatsache des Wettrüstens “yfi 
wegtäuscht; selbst Gesten, wie sie früher noch ® y 
zuversichtlich stimmen mochten, bleiben auf der ® 
genwärtigen Völkerbundstagung aus. Der Sch N $ 
g" 16) 


urte ch 


ben geradezu gigantische Kräfte ungehemmt. © 
Katastrophe hin treiven. y 

Es ist unverkennbar: die Tendenz:zum Z us% 
menbruch ist heute stärker als jegliche Auss istna 
aut rettende Verständigung. je mehr man sich die, ie. 
bitteren Erkenntnis verschliesst, desto stärker N 
Gefahr. Je klarer aber möglichst viele d'ese ! Mino 
Wirklichkeit begreifen, desto eher besteht ein? ° 
lichkeit dafür, dass Gegenkräfte sich entwick ie, 
dass der Lebenswille aller Völker das Verhäns” N 
aufzuhalten vermag.“ A 


Ein Attentatsplan gegen Roosevelt? 
Die New Yorker Polizei ist über eh) 
Attentatsplan radikalpolit'scher Gruppen unterril df, 
worden. Sie traf unverzüglich Schutzmassnal wii 
für den aus Chicago zurückkehrenden Präsid, 
Roosevelt. Der Präsident verliess den Extrazug AR 
einen Frachtenfahrstuhl, während 80 Detektive „A 
Bahnsteig sicherten und 200 Polizeibeamte den gi 
zen Bahnhof unter Bewachung hahmen. In < 
Nebenausgang -des Gepäckraumes bestieg, 
dent Roosevelt sein ‘Auto,. das ihn in seine p 
Yorker Wohnung brachte. ‘Länger als eine Stiff ig ‘ 
war die Strasse abgesperrt. 200 Poliz'sten und fü, 
tektive bewachten das Auto des Präsidenten. OE 


Wieder Paraden! 
Papen, Röhm, Göring in Breslau _ 
Vizekanzler von Papen und Stabschef Rod 
begaben sich am Freitag vormittag im Flug”, Da 
nach Breslau, um dort an dem Aufmarsch der %7 
sichen SA. und SS.S teilzunehmen. Sie wurden di ss 
dem Flugplatz durch Obergruppenführer Heil, h 
empfangen, Auch der Preussische Min'sterpräs i 


Göring hat dem schlesischen S.A.-Auf der 
durch seine Anwesenheit ein besonderes O Kan; 
verlieh: n. %h; 


Kostbares Gemälde in Krakau gestohlen . M 


Krakau. Aus dem Palais des Grafen PO's 
lowskı wurde auf geheimnisvolle Weise ei f 
mälde im Werte von 100.000 Złoty gestohlen- A] Un 
geraubt: Werk ist vom italinischen Meister 10,9 tid 
Lotto ums Jahr 1504 gemalt worden. Es st igr Mar 
heilige Familie mit Johannes dem Täufer und #1 er 
hl. Franz von Assisi dar. Die Polizei nimmt a q 
der Raub von einer Bande ausländischer Ge 4 
diebe ausgeführt wurde, da das Bild fachmäf 
aus dem Rahmen entfernt wurde. 


2. Blatt des 


Jerallngmeinerung des Minderheifenreihfs? | Phisch-Schlsen 


‚da 
S! 


MNenfer Deb i i i 
\ atten um Ausdehnung des Minderheitsschutzes. Worte und Taten. Ohne soziale ò : 
keine kulturell-nationale Befreiung! ” | Quer durch die Kattowitzer Herbstmesse 


if Um eine Kulturschande ins Rampenlicht der | res wäre, als die internat'onale Oeffentlichke:t da- 
i eltereignisse zu rücken, bemühen sch Staatsmän- | ran zu erinnern, dass der Friedensvertrag pol tische 
Ah, auf diplomatischem Parkett Verurte lungen der || Lücken hinterlassen habe, die gelegentl'ch mit den 
andiung der Juden im Dritien Rech vor dem || unerlösten Brüdern jenseits der Grenzen. irgend- 
um des Völkerbundes herbeizuführen. Vom | waon noch zu regeln sind. 
„schlichen : Standpunkt durchaus verständlich, Unter solchen Gesichtspunkten 'st der M'nder- 
En ch im Ziel völlig ungeeignet, um den Unterdrück- | heitsschutz durchaus nicht eine Frage der Hilfe für 
PN auch wirkliche Hilfe zu bringen. Ein kreisender f die Minderheit selbst, sondern für die Staaten eine 
erg soll ein totes Mäuslein gebären, und deshalb f nationale Pflicht, die sogenannten Fremdkörper mö- 
e sieq der ganze völkerhundsapparat in Bewegung | glichst rasch zu assimilieren, um den Nachweis 
Setzt. Und doch ist dieser Schritt, das Minderheits- | zu erbringen, dass der Minderheitsschutz eigentlich 
A Cht auf alle Staaten auszudehnen, ein löblicher ver- | überflüssig ist, weil sich im Verlauf der geschichti- 
Ich, der seit Jahren in Genf vergeblich unternoM- | chen Ereignisse ergeben hat, dass de fraglichen 
en wird. Aber bei den Debatten, die da vor dem | Minderheiten aufgehört haben, zu ex stieren und aus 
„lkerbjind gehalten werden, darf eine der wich- f diesem Grunde der besagte Minderhe.tenschutz 
ẸSSten Fragen nicht übersehen werden, dass es sch | überflüssig ist. Nun haben die Friedensverträge 
" Wirklichkeit weniger um aktive Hilfe für die | selbst wiederum Unterschiede geschaffen, dass sie 
treffenden Minderheiten handelt, als darum, dass | einem Teil der Staaten die Minderheitsschutzpflicht 
Staaten versuchen, einander über die Behand- vertraglich auferlegt haben, s'ch. seibst aber als 
© der Minderheiten ein gutes oder schlechter®S $ Sieger von dieser Pflicht ausschlossen und ihrem 
g Ugnis auszustellen, und biswe len wurde die Min- | menschlichen Gefühl für den Unterdrückten, je nach 
; p heitsfrage nie vom Standpunkte des Rechts der Bedarf Ausdruck verleihen wollen. Gerade die Ju- 
0° üterdrückten oder Beschwerdeführenden Yeurteilt, denfrage hat jetzt gezeigt, wie gefährlich eine eine 
el, üdern ausschliesslich vom pol tischen Konjunktur- | seitige Verpflichtung in dieser Hinsicht werden kann., 
he dpunkt und die Lösung wieder nicht von der | Denn man kann nämlich Deutschland gar nicht 
m htspilicht, sondern, wie man durch ein Kompro- | zwingen, die Juden gleich seinen übrigen Bürgern 
Ss ein Uebel umschifft. oder auch die polnische Minderheit ausserhalb 
Der Judenboykott in Deutschland und die Flucht | Deutsch-Oberschlesiens, gleichwertig zu behandeln, 
lreicher Juden nach dem Ausland, die nun für | der Staat kann hier Ausnahmen machen, wenn er 
A, anderen Staaten eine Last werden, te'ls die Sor- | hierfür die rechtlichen Voraussetzugen schafft, und 
KR um menschliche Schicksale selbst, haben nun | um diese ist man nicht verlegen. Nun vertritt 
jk Meine Staaten veranlasst, erstens e'nmal der deut- | Deutschland in der Judenfrage den Standpunkt, dass 
nen Regierung zu sagen, dass der von ihr enge- | es keine Angelegenheit des M’nderheitsschutzes ist, 
1, Umene Standpunkt gegenüber den Juden etme | sondern eine Rassenfrage. Bisher haben d’e deut- 
Í plturschande ist und zweitens, zu erre chen, dass | schen Vertreter vor dem Völkerbund immer den 
N Zukunft solche Dinge, WIE der Judenboykott, Standpunkt eingenommen, dass Minderheit ist, wer 
ht mehr möglich sein sollen, indem internationale | sich zur Minderheit zählt, weil also die Juden a's 
Nventionen unter dem Schutz des Völkerpundes I Minderheit gelten wollen, wozu se nach dem Ju- 
oeschlossen werden, wonach alle Staaten verpflich- | denboykött eine Berechtigung haben, spricht man 
ind, allen ihren Era re 9 der | ihnen qul Rece ieoa ab, wel sie nur „Rassen- 
lache, der nationalen Zugehorigkei nd der re- | unterschiede“, aber nicht nationale Merkmale als hti TE ; x i 
lösen Ueberzeugung, gleiche Rechte zu gewähren, , deutsche Bürger tragen. ak ie Den a 
also wirtschaftlich oder politisch in irgend einer Dass dieser Standpunkt von der übrigen Welt | mal“ ei Nebenbei singen die naeh dir 
Dtm nicht zu benachteiligen. Wären die Kulturstaaten | nicht geteilt wird, ergibt sich aus der Forderung | apparate mühselioe Hokschitiereiäh bunte Hand- 
lich nach den Verfassungen wirklich das, was | nach Verallgemeinerung, das heisst, nach Ausdeh- ahi keiten ch das Auge und auch Dinge 
ih vorgeben, zu sein, SO bedürfte es eigentlich nicht | nung des Minderheitenschutzes auf alle Staaten, ohn® | fiir z raktische Hausfrau schien nicht: Eine Bl 
tal eines Minderheitenrechts oder irgend eines Unterschied. seiner Bürger. ‚E:n löbliches Bemühen, | yone Aa bietet der Tourin klub in Form 
Me tzes, wenn man den Begriff „Mensch sein“ und | welches aber scheitern muss, weil man weder nur | einer Schneelandschaft durch reiche kleine Eisen- 
„aschlich handeln‘, auch. polit sch und wirtschaft- die rein nationalen Momente berücksichtigt, ohne | pahnzüge mit elektrischem Betriehe ins weite Land“ 
le gelten lassen wollte. Aber gleiches Recht für | auch hierbei auf die sozialen und wirtschaftlichen | führen — natürlich auch nur für die Glücklichen 
Ify Sind nur schöne Begriffe in den Verfassungien, Gesichtspunkte Bezug zu nehmen, ohne die es ene | die noch etwas übrig habe Bewundernsw N KA t 
M,ährend in Wirklichkeit jedes Land mit seinen so- | Befreiung der Unterdrückten nicht g'bt. Man kann, die, 1 okömötive in Eee vi AAS i fe 
X | Nannten Fremdkörpern macht, was es will, und | und dies sehen ja alle Verfassungen vor, den Bür- | peitslosen in monatelanger Arbeit a a ir 
I,“ bisherigen Beschwerden an den völkerbund ha- | gern gleiche Rechte sichern, wenn man ihnen aber | und auch eines agendei Erfol ne yeah 
"Il: wohl die Weltöffentlichke‘t mit der Unterdrük- | die materiellen Voraussetzungen nimmt, so ist dieser So muss man also ah re vad di 
€ nationaler Minderheiten bekannt gemacht, ge- | ganze Minderheitsschutz eine Fiktion. Wir unser- } diesjährige Messe in Wirklichkeit im 7A Ee x © 
Plien cat i : | r em s its f Minderhei FR 
Olfen ist ihnen nicht worden, weil eben dem Völ- | seits stellen fest, dass der Versuch, den Minderhei- Krise nt and wohk allerhand regen sch sa 
MUR bund als Rechtsgaranten, jede Möglichkeit fehlt, | ten zu helfen, gleichviel, ob es sich um Rassen oder | rufen wird, aber wenig zahlungsfähige Kunden ob- 
„en Beschlüssen auch Nachdruck zu verleihen, | Nationen handelt, erstens viel zu spät kommt und | wohl sämtliche Artikel wesentlich ım Preise Ak 
Bin den Minderheitsschutz zu erzwingen. Was aus | zweitens, dass 'es innerhalb der bürgerl'ch-kapitali- untergegangen sind und an Qualität mancherlei bie- 
„nationalen oder zwischenstaatlichen Konventio- | stischen Gesellschaftsordnung keine kulturell-nat'o- | ten. Am wenigsten. wird leider der Arbeiter davon 
AN wird, dafür ist gerade der deutsch-poln sche | nale Beireiuung geben wird, weil man nationale Fra- | haben, denn er wird bei seinem kargen Lohn che 
r ei: irag über Oberschlesien ein prakt sches Beispiel. | gen ais politische Prestigefragen ausnutzt und weit | nicht "die 50 Groschen zum Besuch der Ausstel- 
an Kann sich oft des Eindrucks nicht verwehren, davon entfernt ist, den sogenannten Fremdkörpern lung erübrigen, geschweige erst in die Lage kom- 
Wenn die ganze Genfer Konvention n chts ande- | wirklich helfen zu wollen. men, einen Gegenstand käuflich zu erwerben. Die 


; Not der Zeit hat alle erfasst und das ist es, was 
 lücklicher. Ausgang einer furchtbaren Katastrophe 


die beste Ausstellung, in ihren Ausklang beeinträch- 
tigt! | 
Y Bergleute durch Schachteinsturz verschüttet. Nach zwölfstündiger Rettungsarbeit lebend 

borgen. Wird der skandalösen Raubwirtschaft auf der „Polska“-Grube ein Ende gemacht? 


„Volkswille“ Sonnabend, den 7. Oktober 1933 


Die Ausstellungen in der grossen Halle am Kat- 
towitzer Kościuszkopark sind nun eine ständige Ein- 
richtung geworden. Man lernt auch aut diese Weise 
allerhand einheimische Waren kennen und kann vor 
allem abschätzen, ob die Entwicklung in den ein- 
zelnen Zweigen Fortschritte macht. Wenn normale 
Wirtschaftsverhältnisse vorhanden sind, so hat eine 
solche Messe vor allem auch noch hauptsächlich 
den Zweck, Käufer anzulocken, aber wie momen- 
tan der Geldbeutel im allgem >inen peschaffen ist, 
braucht nicht erst bptont zu werden, und unter 
diesem Zeichen steht auch die Herbstausstellung, 
welche am vergangenen Sonntag eröffnet wurde. 
Auffallend ist diesmal besonders die schwache Be- 
schickung, kaum, dass die grosse Halle ordentlich 
gefüllt ist. ES scheint, dass viele Firmen sogar 
diese Propagandakosten scheuen und erst gar nicht 
mit ihren Ständen herausgszogen sind, weil sie den 
„Tatbestand“ der Kunden kennen. Andererseits 
muss aber hervorgehoben werden, dass merkwürdi- 
geerweise altbewährte Firmen, welche durch ıhre 
Leistungsfähigkeit bekannt sind. diesmal, vielleicht 
auch aus den obenerwähnten Gründen, bedauer- 
licherweise fehlen. Nichtsdsstoweniger sei den er- 
schienenen Ausstellern anerkannt, dass sie sich die 
grösste Mühe gegeben haben, um allerhand zu bie- 
ten, und es hat wohl so mancher Beschauer vielerlei 
Wünsche, viel Gefallen an den netten Sachen, aber 
das Loch in der Börse ıst unerbittlich, und die 
schönen Dinge führen weiter ihr still beschauliches 
Dasein am Ausstellungsstand. Es werden so die 
Firmen, die es diesmal gewagt haben, wohl kaum 
auf ihre Rechnung kommen. 

In der Hauptstrasse sınd bei der diesjährigen 
Messe Hauswirtschaftsgegenstände vertreten, seien 
es praktische Geräte oder aber geschmackvolle Pi: 
Wohnungseinrichtungen, sowie Lampen, Teppiche, 
oder andere Aus:chmückungsgegenstände der Häus- 
lichkeit. Auch wunderschöne Eigenheime mit we- 
niger und mehr Zimmern laden zur freundlichen 


Ein Antistreikgesetz! 


Zwangsschlichtung bei Lohnkonflikten 


e | 

Stea le ‘Am Mittwoch in den Morgenstunden ditrchl'et gewöhnlichen Anstrengungen ist dies auch gelun- $ A? E x 

und "I Ur ganzen Kreis Kattowitz die traurige Kunde, dass | gen, und der Eifer aller Beteiligten war um So grös-' In der letzten Sitzung des Ministerrats ist eın 

en. > ach einen Schachteinsturz auf der Kopaln’a „Pol- | ser. als von vornherein die Gewissheit bestand, Gesetzesprojekt des Staatspräsidenten beschlossen 
die verschütteten Bergleute 1ebend zu vetten: Nach | worden, das die Schaffung von Schiedskommissionen 


zur Beilegung von Konflikten zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern in Industrie, und Handel vorsieht. 
Auf Grund dieses Projekts soll dem Minister für so- 
ziale Fürsorge das Recht zugestanden werden, aus- 
serordentliche Schiedskommissionen einzusetzen und 
zwar in Fällen, wenn ein, zwischen Arbeitgebern u. 
Arbeitnehmern entstandener, Sammelkonflikt, auf 


Obe in Eichenau, 11 Bergleute verschüftet wurden. 
„Schlesien ist reich an Grubenkatastrophen und | zwölfstündigen Bemühungen ist das Werk auch ge- 


ERY ist immer auf das Schlimmste gefasst. Beim | lungen, die 11 Bergleute konnten, ohne wesentliche 
nif | n chtwechsel geriet der Förderturm der besagten I Spuren der Ermattung, ans Tageslicht gefördert 
Mübe ins Wanken und der Schacht klappte zusam- werden. Man kann. sich die Begeisterung und die 
Wo weil angeblich die ganze Anlage unterspült Freude vorstellen, die nicht nur die Geretteten und 
Kt. Wir haben auf die Raubwirtschaft auf dieser | ihre Angehörigen, sondern alle, die die Kunde von 


jer FA j ; 
‚dest Pania „Polska“ wiederholt hingewiesen, Ohne der Rettung erreichte, erfasste. eh 3 
ind Rrip die massgebenden Faktoren wirklich durchge- In unserer Heimat der Fördertürme 'st ja das gütlichem Wege nicht beigelegt werden kann und 
$ Ue einen, die allgemeinstaatlichen Wirtschaftsinteressen 


bedrohenden Charakter anzunehmen beginnt. Die 
Einsetzung einer solchen ausserordentlichen Schieds- 
kommission: wird erfolgen können, nachdem yom 
Ministerrat die Notwendigkeit einer staatlichen Inter- 
vention festgestellt wird. Der Schiedsspruch wird 


n hätten, denn die Schuld über den letzten Un- | alte Bergmannslied täglich im Munde vieler Bürger! 
6 it nicht nur die Besitzer dieser Grube selbst, | „Den Tot nicht scheuen, ist Bergmannspil:cht!“, und 
Y ern zumindest auch die Bergbau-Auts'chisbehör- | so sei an dieser Stelle wohl allen, die zur Rettung 

Tg,’ Zumal hier Unfälle an der Tagesordnung sind, | der bedrängten Kameraden beigetragen haben, herz- 
zu schweigen von der sozialen Und finanziellen | lichst gedankt und den Geretteten der Gruss und 


han N å, > » g m š 

i dlung der Belegschaft diese! Grube. Glück auf‘‘ fürs fe Wirken. h x 
hien , sg ed i Berglente verschüttet, und man kann 3 Rei 4 a SE TE sg sich die beiden 
"il u, ersteh ss alles in Bewegung gesetzt wurde, f PER, interessierten Seiten mit demseihen einverstanden er- 
in PR ten Eine ienne grossen Stils durchzufüh- Generaldirektor Pistorius verhaftet ‚| Klären,- lehnt jedoch eine Seite den Spruch ab, so 
ein’ hen Von allen Richtungen eilten Rettungskolonnen Wie die polnische Presse berichtet, soll der | kanı: der Minister für soziale Fürsorge den Schieds- 
len- Thei, selbst der Wojewode begab sich auf die frühere Generaldirektor Pistorius, von den | spruch bestätigen, dem sich dann beide Seiten fügen 
; Plessischen Industrieunternehmungen, in Deutsch- | müssen. : 


_ Nach dem Projekt soll sich die ausserordcntliche 
Schiedskommission wie folgt, zusammensetzen: aus 
einem, vom Minister für soziale Fürsorge ernann- 
ten Vorsitzenden, zwei Beisitzern, die vom Justiz- 
minister genannt werden, ferner vom Minister für 
Handel und Industrie, bezw. von einem Minister, in 
dessen Bereich der, vom Konflikt erfasste Arbeits- 
zweig liegt, letzten Endes von Schöffen, die in glei- 


ln. Slücksst; Durch einen Wetterschacht ist zu- 3 
yi Man St Tapa a e Sorge getragen worden, land wegen Steuermanipulationen verhaf- 
Rn hat bald festgestellt, dass die Bergleute von | tet worden sein. Generaldirektor Pistorius hat sei- 
f, das Verschüttung nicht betroffen wurden, sondern nerzeit Polnisch-Obersehlesien eg E IE ck 

w` ihre öplich sein werde. Es i Gefängnisstraie von 1 agep zu entgehen, die 
Uns „Are Rettung lebend mogh b s ist S : ojewoden Dr. Gra- 


N x 392 
WS leider nicht mögkch, die ühermenschlichen An- | er w’gen Beleidigung. des nl 
N er nicht möglich, A F 5 diktiert erhalten hat. Nun ist ihm das 


ko gungen zu schildern, die hier an den Tag ge- | żyúski zu ; 
Ant Wurden, um den schwerbedrängten Kameraden | Schicksal, ins Gefängnis zu kommen, im Deutschen 
er T age rasche Hilfe zu bringen. Nach ausser- Reich nicht erspart geblieben. 


{ 
ij 
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‘cher Zahl aus der Reihe der Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer bieruten werden. 

Dieses neue Gesetz hat zweifellos den Zweck, 
die gesamte Lohngestaltung, vor allem die Lohn- 
kämpfe zwischen Arbeitern und Unternehmern im- 
mer mehr von der staatlichen Exekutivgewalt ah- 
1 hängig zu machen. Um'sich aber en abschliessendes 
ig Urteil darüber bilden zu können, muss abgewartet 
werden, bis Einzelheiten darüber näheren Auf- 
-schluss geben. 


Aus Gross-Kattowitz 


Lebensmittelausgabe an Arbeitslose. — Neue 
Kontrolltermine. — Eine Tierklinik in Kattowitz 


Das städtische Arheitslosenkom'tee teilt mit, 
dass die nächste Lebensmittelausgabe an de regi- 
strierten A beitslosen von Gross-Kattowitz in nach- 
stehender Reihenfolge vorgenommen wi’d: Am 9. 
Oktober für die erwerbslosen Handarbeiter m't den 
Anfangsbuchstaben H bis L aus den Stadtteilen I 
und II, am 10. Oktober H bis L aus den Stadtteilen 
IN uad IV, am 12. Oktober M bis R aus den Stadt- 
teilen I und II, am 13. Oktober M bis R aus den 
Staditeilen IN und IV, ferner am 16. Oktober an 
dic Beschäftigungslosen S -b's Z aus den Stadteilen 
I und II, sowie am 17. Oktober S bis Z aus „den 
Stadteilen IH und IV. Am 11. Oktober findet d'e 
Lebensmittelausgabe an die arbe'tslosen Kopfarbei- 
ter statt. Die Ausgabie erfolgt in der Zeit von $. bis 

»43 Uhr im Obdachlosenasyl „im. Ks. Posp'echa“ 
im Ortsteil Zalenze. 

Auf den Aushangstafeln im Rathaus Bogut- 
schütz werden die neusten Kontrollte mine für dw 
städtischen, registrierten Arbeitslosen veröffentlicht. 
Demnach haben sich zu melden: An jedem Dien- 

f stag im Rathaus Bogutschütz d'e Arb»itslosen: mit 
E den Anfangsbuchstaben A bis L., wohnhaft im Stadt- 
“ teil I und II, in Rathaus Zalenze d'e Erwerbplogen 
ey mit den Buchstaben A bis L, wohnhaft 'n den Stadt- 
teilen III und IV, sowie an jedem Donnerstag, im 
Rathaus Bogutschütz die B-schäftigungs'osen ın t den 
Anfangskuchstaben M bis Z aus dem Stadtteil I und 
Il und im Rathaus Zalenze die Erwerbslosen von 
M bis Z aus den Stadtteilen III und IV. D'e Kon- 


"ar trolle erfolgt in der Zeit von 8 b's 12 Uhr vormit- 
a tags und ist von jedem Erwerbslosen strikt 'nne zu 
R halten. 


Aui der ulica 3-go Maja in Kattowitz ist cine 
En Tierklinik unter Leitung eines Veterinärs einge- 
RL richtet worden. Das Ambulatorium wird vormittags 


Ru, von. 10,30 bis 12 Uhr und nachmittags von 4,30 
ums bS Ghr tätig: sein: In dringenden Fällen wird auch 
hi, "zu allen anderen Tag- und Nachtzeiten Hilfe erteit. 

2y: Fernruf: 290. Für Mitglieder des Tierschutzvercines 

- in. Kattowitz und bedürftige Tierfreunde bestehen 


"niedrige Sondertarife. 


Deutsche Theatergemelnde, Katowice 

Erika Rokyta, die gefeierte Künstlerin, wel- 
che bei den Mozartiestspielen in Sadzburg ausser- 
ordentliche Erfolge errang, singt am Mittwoch, ‚den 
18. Oktober d. J., in der Reichshalle, abends 8 Uhr, 
und wird deutsche Volkslieder zum Vortrag bringen. 
Umrahmt wird das Konzert durch Chöre des Mei- 
ster“schen Gesangsvereins ((kleiner Chor). 

Wir machen auf (diese Veranstaltung schon 
heute aufmerksam. Vorbestellungen von Karten kön- 
ñen schon jetzt bet der Kasse des deutschen Thea- 
ters aufgegeben werden. Telefon 1647. 

* + A ; \ 

Freitag, den 6. Oktober d. J. kommt abends 
3/28 Uhr die Oper „Tannhäuser“ von Richard Wag- 
ner zur Aufführung. Die Regie iührt Dr. W. Müller, 
während die musikalische Leitung in den bewährten 
Händen von Erich Peter liegt. Wir. bitten dringend, 
Be: rechtzeitig zu erscheinen. Die Aufführung beginnt 
E pünktlich. Während des Vorspiels hle ben die Türen 


at | geschlossen. Karten an der Theaterkasse, ul. Tea- 
EN tralna. Tel. 16-47. 

pe Janów. Der gefälschte Krankenzettel. 
DA vor‘ dem ` Kattowitzer Landgericht ha tte sich 


.das Dienstmädchen Bronislawa Cz. aus Janow we- 
‚gen Fälschung eines Dokumentes zu verantworten. 
‚Das Mädchen wurde am 7. Juni d. Js. von ihrer 
Stellung entlassen. Da sich die Cz. aber sehr krank 
fühlte, bat sie ihren Brotgeber um Ausstellung eines 
'Krankenzettels, der ihr nach den eigenen Ausfüh- 
rungen vor Gericht verweigert worden ist. Auf An- 
raten einer „guten Freundin‘ fälschte sie daraufhin 
‘die Unterschrift. Die Angelegenheit wurde aufge- 
-decki und das Dienstmädcher wegen Fälschung Wies 
Dokumentes zur Verantwortung gezogen. Ihr 
"Rechtsbeistand wies nit allem Nachdruck daraufhin, 
dass idie jugendliche Angeklagte sich über das Straf- 
bare ihres Tuns garnicht klar gewesen ist und im 
Uebrigen auch dieses Vergehen keineswegs darum 
Fe um irgendwelche materielle Vorteile zu ha- 
Sie handelte im Gegenteil in einer gewissen 
| wangsläge, weil der Gesundheitszustand eine Be- 
ART ppn den Arzt'erforderte, der Arbejtgəber 
Weise BR ellung des Krankenscheines ver- 
WeSerie. Der Rechtsbeistand bat dann um Berück- 
sichtigung Imildernder Umstänc F Sat: 
De StA Umstände und eine möglichst 
geringe Strafe, sowie Zubilieune eine 1 ; 
Frist. Das Urteil lautete auch di en nung 
auf 2 Wochen Arrest bei einer Bewährunostr 
voll einem Jahre. ir: SEN Beate! 


Kun RER 


Mala. a u 0m e er Pike 


Auf die Beschwerde der deutschen Gewerk- 


schaften an das Arbeitsministerium, ist den Gewerk- 
schaften jetzt folgende Antwort dss Generalarbeits- 
inspektors Klott zugegangen: 


„In Beantwortung des Schreibens vom 20. Sep- 


tember 1933 teilt das Ministerium tür soziale Für- 
sorge mit: 


Das Ministerium stand immer und wird weiter- 
hin stehen auf dem Standpunkt der gunauesten In- 


uehaltung aller internationalen Verpfl chtungen be- 
züglich der nationalen Minderheiten und anerkennt 
damit den Grundsatz, dass ke’nerlei Schädigungen 
einzelner Arbeitergruppen zugelassen werden kön- 


nen, wenn die Mitglieder dieser Gruppen zur na- 


tıonalen Minderheit gehören. 


Wenn sich jedoch die deutschen Verbände über 


den Demobilmachungskommissar und. dessen Steil- 
vertreter bezüglich von Arbeiterreduktionen 
beklagen, so laufen nicht weniger Klagen der polni- 


schen Barutsverbände ein, die den Demob lma- 
chungskommissar vorwerfen, dass er sich allzusehr 
dem Standpunkt der deutschen Verbände geneigt 
zeigt, indem er den Mitgliedern (ler nationalen Min- 
derheit grösseren Schutz angede'hen lässt als den 


polnischen Arbeitern. 


machungskommissar genau die objekt ven Kennzei- 
chen beachten, wobei die Instrukt onen für den Kom- 
missar den Grundsatz vorsehen, dass die Genehm'- 
gungen für Entlassungen nur erteilt werden m Falle 


Königshütte und Umgebung 
Vom Arbeitslosenhifskomitee 


Unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Spal- 
tenstein tagte der Arbeitslosenh’lfsausschtiss, um 
zu verschiednen Fragen der Arbeitslosenbetreuung 
Stellung zu nehmen. Der bisherige Arbe'tslosenni fs- 
ausschuss besteht nicht mehr, nachdsın die gesamte 
Betreuung. durch den Arbeitsfonds _criolgen 
wird. Der neue Ausschuss trägt von jetzt ab die Be- 
zeichnung „Städtischer lokaler Ausschuss des Ar- 
beitstonds“. Nach den lestgesetzten Richtlinien 
bleibt die Selbständigkeit am Ort gewahrt. Ein 
Revisionskomitee wurde aus den Herren Stadtrat 
Grzes, kommissarischen Leiter der Ortskranken- 
kasse Dolczyk und Stadtverordneten Mazurck 
gewählt. Der neue Ausschuss wird allmonatlich Re- 
vision über die Geldeingänge, Waren und der Kü- 
chen vornehmen. 

Aus dem Bericht über die Tät'gkeit der Suppan- 


‚küchen ist zu entnehmen, dass im vergangenem Mo- 


nat an die 223 000 Portionen Essen in den beiden 
Suppenküchen ausgegeben wurden. Davon waren 
3300: Portionen zu 10 Groschen bezahlt. ‚Die Milch- 
ausgabe betrug in beiden Küchen 27 000 Liter. 
Gegen Bezahlung wurden an die 6000 Liter ver- 
abfolgt. Die durchschnittliche Essenausgabe betrug 
täglich 9000 Portionen. Die Besucherzahl vergrös- 
sert sıch von Tag zu Tag. Die Unterhaltung der Kü- 
chen und die Milchausgahe kostete die Stadtvar- 
waltung wiederum 30000 Złoty, die aus e genen 
Mitteln gedeckt werden mussten. Es sind Befürch- 
tungen vorhanden, dass für die Dauer, bei den 
schlechten Steuereingängen diese Zuschüsse von der 
Stadt nicht mehr getragen werden können. 

Auch dieses Jahr wird eine Pfandlotterie durch- 
geführt werden. Nähere Beschlüsse werden noch 
gefasst. EEE 

Ferner soll eine Kleidersammlung veranstaltet 
werden, wozu sich der. Ausschuss mit einem Aufruf 
an die Bürger- und Kaufmannschalt wenden wird. 

Wegen der geringeren Mehlzuweisung wrd den 
Kurzarkeitern der Werkstättenverwaltung Mehl nur 
bis zu 6 Schichten gewährt und auch nur dann, wenn 
das notwendige Quantum seitens der Wojewodschaft 
zugestellt wird. In Verbindung mit der Kartoffel- 
belieferung an die Arbeitslosen sollen auch Kar- 
toffeln für die Kurzarbeiter der Werkstättenverwal- 
tüng angefordert werden. Es wird erhofit, dass die 
Wojewodschaft dieselben Mengen an Kartofieln wie 
im Vorjahre gewähren wird. . - 

Für 600 Zloty Kabel gestohlen. Die Verwal- 
tung. der Skarboferme brachte bei der Polizei zur 
Anzcige, dass ihr vom Gelände des Barbyaraschach- 
tes an der ulica Florjanska Kabel im Werte von 
600. Ztoty gestohlen wurde. Die Täter sind unbe- 
kanni. 

Kommt nicht alle Tage vor. — Die Aufräume- 
frau Marie Duda beim Königshütter Magistrat kann 
auf eine jährige Tätigkeit. zurückblicken. Der 
Magistrat beschloss ihr aus diesem Grunde ein Geld- 
geschenk von 100 Złoty zu machen. i 


Hüttendirektor Kahnert entlassen 

Der Direktor der Königshütte, ein deutscher 
Reichsangsehöriger, st aus den Diensten der Hütten- 
"verwaltung ausgeschieden. 


vH 


r 


| 
Unter diesen Verhältnissen muss der Demob l- 


Das Arbeitsministerium an die deutsc 
Gewerkschaften 


d \ 
der unumgänglichen Notwendigke't und ‘y 
vor allen Dingen die älteren Arbeiter in i 
beit zu behalten sind, die schon lange gearbei 
ben, die eine grössere Fam’lie haben une mM 
entsprechenden eigenen Mittel zum Lebensunt f 
besitzen. i nè 
Es können tatsächlich Fäl!e vorkommel 
unter zweı Kandidaten zum Abbau das M tgliel, 
nationalen Minderhe't sich tatsächlich in mat? 
oder familiärer Hinsient in einer besseren La to 
findet, als der polnische Geg:nkand`dat. In sa 
Fällen ist der Kommissar aus de’ Natur dei Re 
heraus gezwungen, seine Einw'lligung zur 
zierung eines Mitgliedes der nationalen Mind 
zu erteilen, immer jedoch hat es der Kom 
ohne Rücksicht auf die Form der Entiassule ý 
Klagen der Betrotienen zu tun und mit VorsteM grü 
derjenigen Organisationen, denen der reduziett 
beiter angehört. i j 
Deshalb. tut das Ministerium und seine OGA ? 
alles, um Redaktionen allgemein zu verh'ndem g. 
nur dann, wenn eine Reduktion aus wirtschaft! Tg 
Gründen nicht zu umgehen ist, genehmigt man ci 
Reduzierung in der Weise, dass an der Arbeits” 
diejenige Kategorie von Personen behalten 
die sich in besonders schwerer Lage befindet. - 
Es bJeibt abzuwarten, welche Stellungnahm i 
deutschen Gewerkschaften zu diesem Schreib g 
nehmen werden. Wir glauben kaum, dass die 
schwerde mit dieser Antwort cried'gt ist. 


Bei der Arbeit verunglückt. — Der auf 
Krugschacht der Skarboferme beschäitigte JS 
Nowak aus Königshütte wurd? durch herab#® 
de Kohlenmassen verschüttet.. Durch. sofortig@ N 
nahme der Rettungsarbeiten konnte N. noch I 
geborgen werden. Im bedenklichem Zustand= un: 
de er nach dem Knappschaftslazarett in Kömg7 7, 
gebracht. 


a 


Siemianowitz und Umgebung 


Aus der Magistratssitzung. — Aut der Io 
Sitzung des Mag strats wurden eine Reihe, An 
erledigt. Ein Subwent.onsantrag de; Hits 
tees für Oberschlesien wurace aus M angel a7 
teln abgelehnt, desgleichen ein Antrag des Mät) 
gimnasiums auf Bewilligung einer Beihilfe zuf 
schaflung von Lehrmitteln. Die Kosten tür EB 
des Wassermessers vom M. Trzej sollen au 
Exekutionswege eingezogen werden, dagegen 
eine nicht eintreibbare Pachtgebühr von Czop® 
dergeschlagen. Ein Antrag eines Hausbes tzes 
Reperatur des Fussweges wird abgelehnt. 
Wohnungsreparatur einer Lehrerin wurde 
migt. Für vier Beamte, welche be: dər Stand 
lung am Ablastest tätig waren, wurde die sur 7 
von 100 Złoty als Entschädigung bewilligt. DI 
trag der Frau Wenzlak auf Ermässigung der I; ber 
gnügungssteuer wurde abgelehnt. Mau 

Der Antrag der Vereinigten Kön’gs- und YA 
hütte auf Raten-Zahlung der Grundsteuer wurd” f 4 
genommen. N‘ 


Weitere junge Leute verhaftet. In. Verb 1% 
mit den Verhaftungen von Mitgliedern der deul®; 
Partei nach der Ve-sammlung in Kattowitz WET 
am vergangenen Sonnabend und Sonntag WE: 
acht Teilnehmer an dem nicht genehmigte! ff 5 
schlossenen Rückmarsch verhaftet. Als die Jegi Mi 
Leute mit dem Polizeiauto nach Kattowitz ab" 
portieri we’den sollten, ereignete s'ch ein auf“ 
der Vorfall, indem eine junge Frauensperso i 
vor das Auto warf. Zum Glück konnte der 47 
den Wagen rechtzeitig zum stehen bringen, Soi 
ein Unfall verhütet wurde. y 


Vom Arbeitslosenverband- Der Verband | Se 
Arbeitslosen bemühte sich bei den Behörde, 
die Durchführung dez Milchspeisung für arme” 
kinder. 4 


Heiterer bunter Abend der Siem'ano™i 
freien Sänger. Die Siemianowitze Arbeiter 
bereiten für Ende Oktober einen lust'gen 97 
Abend vor. i 

Fin äusserst reichhaltiges und vielseitiges 
gramm wird den Freunden und Anhän 
Vereins an diesem Abend geboten werden. 
Spielfolge wirken der gem'schte Siemian 
Chor mit ernsten und heiteren Kompos tione f 
die Theatergruppe mit einem humoristische yl 
akter, das beliebte Kattowitzer Doppelquarten 
ihren Glanznummern, das Königshütter 
welches hier noch nicht bekannt ist, mit mo% 
Aufführungen und in den Zwischenpausen eng 
hafter Vortragskünstler mit heiteren Reztam 
mit. Die Vereinsleitung ‘bemüht sich, die rn 
preise möglichst niedrig zu stellen und lade! 0 
mit alle ihre Konzert- und Theaterbesuchet 7 
herzlichst ein. MN 


EE 
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Unterhaltun gsbeilage des „Volkswille“ n 


TRATEN 


TEEN A LT 
def f . . . 
k Schön ist die Welt ha A ey 
k aR rege eh das wir sind, Free pH das wir bauen. 
a pa s 4 $ vi X! : N 4 u Zeit der Wende, bittere, unsere Zeit, 
tà a müdem Schritt schlich Werner durch die | ernsten, hungrigen Augen drängen sich an die Git- Du unser Geist und Atem, Bild und Kleid, 
vn Chtlichen Strassen. Die Füsse ‘konnte er kaum | terstäbe und ‚schauen regungslos in den Fluss. „Tä- Wir stehn zu Deinem strengen Dienst bereit, 
ed! Be heben, sein Kopf schlenkerte haltlos hin und | glich schütten sie die Milch in den Fluss, aber wir Jahrhundert, das wir sind, Jahrhundert, das wir bauen. 
ten? En: Er war hungrig, hungrig, wie — nun das lässt | haben für die Kinder kaum noch zu essen.“ — „Sie Werkmeister des Jahrhunderts, ewige Kolonnen, 
age, k ich gar nicht mehr sagen. Opfer der Krise, mehr | können die Milch nicht mehr verkaufen. Alle sind ae De das re der en Ba 
Sf] raucht man nicht zu wissen, es ist immer dasselbe: | ohne Arbeit, da kocht man den Mais im Wasser, Das Pinih ugschar, Ackergrund und ER: 
S Arbeits] t obdacht Esi E ich eb e Aber:die Kind as Frucht und Saat, in seinen Furchen hält, 
r A die T os, ausgesteuert, obdachlos. s ist eine Ei Man hungert sich eben een „ „Aber die Kinder. Werkmeister des Jahrhunderts, ewige Kolonnen. 
- Mt der reg, er er ie er T jedem : her Sie sollten an die Kinder = en. — „Wer sollte die Soldaten des Jahrhunderts, du Armee der Erde, 
A Erde — und sie führt ins Grab. Die Lichtre- | Milch in die Stadt bringen? Das Fuhrwerk kostet Vom Tag gebunden, doch vom Geist entbrannt, 
nen grellten ihre Ankündigungen mit bunte Lichte | Geld und wir können doch nichts bezahlen.“ Die Gebeugten Rückens, doch zum Licht gewandt, 
ng 7 das Dunkel der Strasse. Rot: Esst Fische; blau: | Leute werden wieder still und blicken in den Fluss en, x enan aine angespannt, 
Min] „inkt mehr Milch; gelb: Frisch gebratene Gänse | nieder. Die Fluten werden lichter und weiss — es j y JARUGA da Ame ek Arae: 
te” Rün: Delikatessen] Werner hätte der Ankündigun- | ist, als ob reine Milch vorüberströme. Die Kinder Enno Bee + Pe t Jahrhunderts, 
Ren nicht bedurft. Er hätte gegessen und getrunken, | laufen zu den Ufern nieder. In Schalen und mit den Gefangene, vom Hass des Feinds bewacht: 


Es gab ihm 


As stünde er am Meer. Er hatte Glück, dass in 
pen Nächster Nähe eine Bank stand. Zwei Schritte schleppte 
die” êr sich noch vorwärts, dann brach er zusammen. 

% „He, holla, Junge! Du suchst wohl Arbeit? Nun, 

4 “omm einmal mit, ich hätte etwas für dich.“ Ein 
N tosser, breitschultriger Mann steht vor Werner. Das 
jo] S€bräunte Antlitz verdunkelt ein breiter Strohhut, wie 


a a Mn amerikanische Farmer tragen. „Hier pack mit an. 
igei Aber mach rasch, Zeit ist Geld, Junge.“ Auf einem 
tiesigen Felde brennt ein mächtiges Feuer. Einige 
länner stehen um einen Berg Weizen und schaufeln 
E die körnige Frucht ins Feuer. Lastauto um Lastauto 
7 ollt heran und jedes bringt einen neuen Berg Weizen. 
»Das sind die Restbestände der vorigen Ernte“, klärt 
f “n Arbeiter Werner auf. „Sie müssen verbrannt 
| Werden, damit die Herren den Preis hochhalten kön- 
j Ben. Feine Sache, was? Da wirft Werner die Schaufel 
ji "in und läuft, so weit ihn seine Füsse nur tragen. 
Mit vielen Leuten sieht sich Werner auf den un- 
Scheuren Baumwollfeldern der Südstaaten. Kinder 
Und Greise sind um ihn, Frauen und Männer, weisse 
ind schwarze. Die Sonne brennt stechend hernieder. 
Weit und breit ist nichts zu sehen, als die gebeugten 
Rücken keuchender Menschen. Baumwollernte. Einige 
Wochen Verdienst für viele Hunderte. Plötzlich der 
M Neulende Schrei einer Sirene. „Was ist das nur? Es 
p St doch noch lange nicht Arbeitsschluss.“ Die gc- 
| Beugten Rücken richten sich auf. Aus verwschwitz- 
v ten glühenden Gesichtern jeuchten fragende Au- 
A Sen. Der Direktor steht auf einem Tisch, einige Auf- 
Seher umgeben ihn. In losen Gruppen wandern die 
. Sul F beiter den Betriebsgebäuden zu.. „He Leute! Ein 
per A elegramm aus Neuyork, Ich muss die Erntearbeit 
í| instellen. Die Börsen der Welt sind mit Vorräten 
| überfüllt. Man hat beschlossen, die diesjährige Ernte 
i ery den Feldern stehenzulassen. „Das gibt es 
„A Soch nicht. Wie sollen wir leben? Wir warten doch 
I 35 ganze Jahr auf diesen Verdienst. Die Leute brau- 
4 Sen doch Kleider: warum soll die Ernte auf den 
„dA "eldern verderben?“ — „Leute, seid vernünftig. Hier 
cl St das Telegramm. Ich kann nichts tun; ich muss 
m Befehl gehorchen.“ 
Santos, der Grosshafen Brasiliens. 


Werner ist 


Ih f a einem Schiff. Zwei Krane werfen vom Molo 
s ju Pana voll Kaffe auf das Verdeck. Jeder Kran schleppt 
B it einer Umdrehung acht Säcke herbei. Die Säcke 


perden auf dem Deck aufgeschichtet. „Was soll das 
yp Sen? Der ganze Schiffsraum ist doch noch leer. 
of! ll man die Säcke als Deckladung nach Europa 
i M ren?“ Die Arbeiter schütteln den Kopf. Acht 
4 dere -schleppt der eine, acht Säcke schleppt der an- 
Au fe Kran jedesmal herbei und die Arbeiter schichten 
sehr: schichten sie aufeinander. Die Schiffsglocke 
D; rillit. Durch das Sprachrohr dröhnen Kommandos. 
nt, Maschinen stampfen und stampfen. Der Hafen 
E H g chwindet. Rings um das Schiff ist offenes Meer- 
„A Q!Opp!“ Die Maschinisten starren auf. das Signal. 
har können es nicht begreifen. „Jungens, die Säcke 
y fbinden. Der Kaffe muss ins Meer.“ — „Ist er 
n ETR 'dorben?* — „Nein, es geht um den Preis. 

AS ise fallen, darum fort mit der Ware ins Meer. 

AM 5 gibt zu viel Kaffee und zu wenig Käufer; wir ma- 


ipe FIN pa den Ausgleich.“ — „Hopp!“ Ein Sack platscht 
ger i Mo eer, Haifische stürzen herbei „Hopp! Hopp! 
. I SPPp!“ — Fünf Stunden währt dieses Geschrei, Fünf 

nden schlagen die Wellen über sinkende Kaffee- 
nen Cke zusammen. Die Arbeiter glühen. Die Arbeit 


die Chwer. Die Augen sind tief und schwarz und 
kai ähne pressen sich in die Lippen. Man singt 
Ba Lied. Man spricht kein Wort. Man hört nur 
ins Kommando: „Hopp!“ Dann fliegt ein Sack Kaffee 
Abe Meer. Die Augen werden finsterer und tiefer — 
A No. die Hände dürfen nicht müde sein. „Hopp! 


Hopp!" Unersättlich schnappt und schlingt 


i tange der Brücke einer kleinen argentinischen Stadt 
Über en sich die Leute. Werner ist wie sie weit 
we das Geländer ‚gebeugt und starrt in das grau- 
sin SSe Wasser, das träge vorüberrollt. Die Leute 
ehr erregt. Einige Frauen weinen. Kinder mit 


Händen fangen sie die Flüssigkeit auf. Aber wenn 
sie die Schale an den Mund führen, schütten sie das 
weisstrübe Wasser mit müden und traurigen Augen 
aus. Von der Brücke sehen ihnen die Eltern zu. Sie 
sprechen kein Wort. Sie sehen nur auf den Fluss 
und auf ihre blassen, hohlwangigen Kinder. 


Vor dem Tor einer holländischen Kunstdünger- 
fabrik steht Werner verkeilt in eine grosse Gruppe 
Leute. „Wie viele werden sie denn aufnehmen?“ — 
„Ich habe gehört zwanzig.“ — Zwanzig nur, und es 
stehen doch fast hundert hier.“ — „Vieleicht nehmen 
sie in der nächsten Woche noch einige dazu.” — 
„Haben sie denn plötzlich soviel Arbeit? — „Ach, du 
weisst nicht, warum das ist? Wir haben eine blühende 
Schweinezucht im Lande. Aber da sind nun überall 
die Zollschranken und so ist die Ausfuhr gesperrt, 
Da werden nun zehntausende Ferkel geschlachtet und 
ihr -Fleisch soll als Kunstdünger Verwertung finden.“ 
— „Deshalb nehmen sie hier Arbeiter auf?" — „Ja. 
Es ist zuviel Rohmaterial angehäuft.“ 

Werner blickt um sich. Das sind doch nicht 
hunderte Menschen, die hier auf Arbeit warten; das 
sind tausende. So weit Werner blicken kann, sieht 
er überall hungerblasse Arbeitergesichter. Immer mehr 
und mehr werden sie; von allen Seiten tauchen neue 
Köpfe auf. Es sind Neger unter ihnen, Chinesen, 
Inder, Araber — aber alle haben sie das Antlitz hun- 
gerbleich und die Hände grau vom Staub der Arbeit. 
Und die Masse bleibt auch nicht mehr ruhig stehen. 
Das Meer von leidblassen Köpfen und staubgrauen 
Fäusten setzt sich in Bewegung. Aus allen Ländern 
strömen Menschenfluten zu und. die Strassen aller 
Städte dröhnen in dem Marschschritt der Ungezählten, 
in dem Schritt des Heeres, das blaue Arbeitskleider 
trägt und zum Marsch aufgebrochen ist. Kein Schrei 


Es kommt ein Tag, da wird das Werk vollbracht, 
Vom Sturm der Kommenden, den Siegern des Jahrhunderts 


Fritz Brügel. 


tönt aus der Masse, kein Lied. Stumm und hart - 
marschieren sie, doch im Takt der Schritte zittert weit 
und breit die Erde. Nicht einmal eine Fahne tragen 
sie, doch aus jedem Auge blitzt ein trotziges Feuer. 
Immerfort und immerfort marschiert das Heer und 
der Donner schwillt und schwillt, der Donner der 
hundert Millionen Schritte. Werner marschiert inmit- 
ten der lautlosen Menge. Immer dichter wird das 
Gedränge. Er fühlt, wie man an seine Schulter stösst, 
wie man seine Hände schüttelt — aber er marschiert 
und marschiert... 

„Nun, wollen Sie endlich aufstehen? Es ist’ver- 
boten, hier auf der Bank zu schlafen. Kommen Sie 
mit!“ Werner rührt sich nicht. Der Polizist versucht, 
ihm den Kopf hoch zu heben. Das Gesicht fühlt 
sich kalt an und hart. Auch die Hände lassen sich 
nicht bewegen. Ein Pfiff gellt durch die Parkanlage. 
Ein zweiter Polizist eilt herbei. „Wo tragen wir ihn 
nur rasch hin?“ — „Vorerst in das Kaffeehaus, Viel- 
leicht ist dort ein Arzt.“ — „Ich denke, der hilft ihm 
nicht mehr. Es ist vorbei mit ihm.“ 4 

Der Portier ist zu Tode erschrocken, als die zwei 
Polizisten die leblose Gestalt an ihm vorüberschleppen. 
Er reisst die Tür zu einem Nebenzimmer auf. Auf 
den teppichbelegten Boden legen sie Werner nieder. 
Die drei stehen ratlos beisammen -und starren die 
Leiche an. Leise und gedämpft schwingen durch den 
Raum die Töne der Tanzkapelle. Plötzlich klingen 
hell und klar verständlich die Worte des Sängers auf: 
„Schön ist die Welt...“ WILLY MIKSCH. 


Eine blutige 


‘Der Schauplatz ist ein Filmatelier in Berlin-Neu- 
pabelsberg. 

Gedreht soli eine Saalschlacht werden, die in 
dem Film „Horst-Wessel‘“ spielt. Die Gegner s'nd 
Nazı und Marxisten. 

Verpflichtet sind 600 Statisten, darunter SO 
Frauen. Die Proben. waren befriedigend, nun soll 
das Spiel beginnen. 

Ulm jede ernsthafte Verletzung zu vermeiden, 
hat der Regisseur die Stühle, die während der 
Schlacht als. Schlagwaffe benutzt werden sollen, aus 
Kork, die Trinkgläser aus Zelloid antert gen lassen. 

...Der Saal ist gefüllt, Die Versammlung hat 
begonnen. Eine kommunistische Rede steigt. 

Die Massen trampeln bei jeder Aeusserung ge- 
gen die Nazzi begeisterten, verdächtig echt klin- 
genden Beifali. | 

Die anwesenden Nazis zischen, pfłe'fen und ma- 
chen Zwischenrufe. 

Da sauser plötzuch Biergläser in die Reihen 
der braunen Zwıschenrufer — aber echte! -— und 
noch ehe der Regisseur recht weiss, was eigentlich 
los ist, hauen 600 Menschen mit Stuhlbeinen und 
Tischbrettern — auch echten! — auf die Nazi ein. 

Die anwesende Polizei versucht zu schlichten 
und die feindlichen Haufen zu trennen; sie wird 
niedergetrampelt. 

Der brültende, pfeifende, schi:ssende Regisseur 
ist machtlos. 

Die echte Volkswut kommt zur Entfaltung! Die 
zusammengehauenen SA und ihre Freunde müssen 
durch zertümmetre Fensterscheiben flüchten. — 
Schreien, Heulen — ein ungeheurer Lärm herrscht 
m Saale, in dem das’ Stöhnen der Schwerverltzten 
ungehört untergeht... 

— Nach Beendigung 
Regisseur fest: 

Die neuen Stühle 


der Saalschiacht stellt der 


aus Kork sind unverletzt; 


man hat sie verschmäht. Auch die so Gläser aus. 


Zel.oı4 sind heil geblieben. 

Dafür liegen, kurz und klein geschlagen; 23 
massıve Tische, 217 Stühle, 76 Aschenbecher aus 
bestem Steingut, 173 Biergläser- 2 

Der anwesende Arzt verbindet 11 Schwerver- 
letzte, 40 Leichtverwundete. Elf Leute sind Zähne 
eingeschlöagen, einem ist das Gebiss zertrümmert, 
14 andere haben keine Brille mehr und so weiter. 


Saalschlacht in Berlin 


Nur im Film — aber... 


Und die Filmgesellschaft muss ersetzen: 73 
Anzüge, 12 Armbanduhren und für die 51 Verwun- 
deten sind 543 Mk. Schmerzensgeld zu zailen. 

— — So endete die Saalschlacht für den Film 
„Horst-Wessel“, bei der die Marxisten anden brau- 
nen Nazi blutige, aber diesmai erlaubte Rache 
nahmen. i 
Zu erwähnen ist nur noch, dass der Film selbst 
nach Ansıcht des Manuskriptautors H. H. Evan 
ein Schmarren ist. i 


Hubermann an Furtwängler 
‘Die „Times“ veröffentlicht einen Brief des grossen 
polnischen Muzikers Bronislaw Hubermann an den deutschen 
Dirigenten und Staatsrat Dr. Furtwängler, der Hubermarn 
gebeten hatte, seine Weigerung, in Deutschland aufzutreten, 
zurückzuziehen, da die „Werke ausländischer Komponisten 
in deutschen Konzerten nicht verbannt würden“. Hubermann 
antwortet: 
„Ich bewundere lebhaft ihren Entschluss und Ihren 
Mut, mit dem Sie Ihre Kampagne für die deutschen 
Konzerte und gegen die Vernichtung führen, die von 
den Advokaten der Rassereinheit droht. Alle Anstren- 
gungen können mich nicht bewegen, die Haltung 
Toscaninis, der sich weigerte, in Bayreuth zu dirigieren, 
die Haltung Paderewskis und der Brüder Busch sowie 
den Erfolg, der ihre Haltung erzeugt hat, durch irgend- 
ein Kompromiss von meiner Seite zu gefährden. Die 
deutsche Regierung hat erklärt, dass in der Musik wie 
in andern Künsten nur das Verdienst entscheidet. Diese 
Behauptung ist absurd, wenn die Regierung sich nicht 
entschliesst, die Professoren, Dirigenten und Musikdirek- 
toren wieder auf ihre Posten zurückzuberufen, die aus 
politischen oder Rassegründen entfernt worden sind, 
Indessen ist die Behauptung der Regierung nur diktiert 


vollen Sälen zu spielen gewohnt sind und dann mit dem 
Beweis zu paradieren, dass es um die Kultur in Deut- 
schland aufs beste bestellt sei. 


der Juden; die elementaren Bedingungen der Existenz 
der europäischen Kultur sind in Gefahr.“ RE 


Der Weigerung Hubermanns, in Deutschland, „wiees 
heute ist“, aufzutreten, haben sich die folgenden Künstler 
inzwischen angeschlossen: Pablo Casals, Cortot, Horowitz, 


Yehudi Menuhin und Artur Schnabel. 


j2 
von dem Wunsch, die Künstler zu gewinnen, die vor, 


; N t Was auf dem Spiel steht 
ist mehr als ein wichtiges Konzert oder das Schicksal 
nt 
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0 fahr zu wissen, 
doch belebt. Sie 


Eu 
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nach Leipzig gebracht, um. dem Prozess 


Mutter Torgler | 


„in einem Krankenwagen wurde Frau Torgler 
gegen 


ihren Sohn beizuwohnen“. 

Die Nachricht wurde ergänzt durch ein Bekennt- 
nis, mit dem Ernst Torgler, der Sohn eines Ber- 
liner Gasarbeiters, die Erzählung seines Werdegan- 
ges beendigte: „Vielleicht bin ich in meinem Leben 
unter dem Einfluss meiner Mutter gestanden, denn 
ste ist seit fünfzig Jahren Sozialistin.‘“ 

Seit fünfzig Jahren. Torgler, der zu arm war, 
um. wie es seine Lehrer wollten, zu studieren 
Torgler ıst heute gegen vierzig Jahre alt. Seine 
Mutter muss heute an die Siebzig sein. Und lässt 
sich im Krankenwagen nach Leipzig bringen, um 
mit eigenen Ohren die Verteidigung des Sohnes 
anzuhören und ihm, wenn er auf die Anklagiebank 
zurücksinkt, -den geraden Blick eines lauschenden 
'Atıges zuzusenden, den stärkenden Bltck einer mu- 
tigen Mutter. ER 

Torgler hat sich in der Verhandlung vorbild- 
lich, wie das Muster des deutschen Arbeiters, De- 
nommen, nicht deklamierend, doch männlich, n’cht 
wehleidig, doch rechtsbewusst. Fünf Monate Fes- 
selung an Händen und Füssen in (der Untersuchungs- 
zele, das hat ihn nicht aufgeregt gemacht, sondery 

daraus hat er erst recht den Willen zur stärksten 
Selbstbeherrschtheit, die Zuversicht und Ruhe sei- 
ner ganzen Klasse hervorgeholt. Und diese grosse, 
nicht zu erschütternde Zuversicht befähigte eine 
sıebzigjährige kränkliche Arbeiterfrau, dem Ringen 
ihres Jungen, un Tod uad Leben ohne Aufschrei 
beizuwohnen. Man hat kein Schluchzen, wie es 
in Sensationsprozessen von wirkungsbesorgten Ad- 
vokaten bei mitgebrachten Müttern bestellt wird, 
von dieser Arbeiterfrau vernommen. Sie samm 
bloss da und ihre Augen stärkten den Sohn und 
trafen die Rıchter. 
\ Die illustrierten Blätter, an denen sich Herr 
Hitler täglich labt — er sieht sich selbst in hun- 
dert Posen und kein Kotzen geht ihn an -—, diese, 
dıienstbeflissenen Linsenlakaien werden sich hüten, 
die greise Frau Torgler vor ihre Kamera zu ZET- 
ren. Die Frau Kronprinzessin und Frau Göbbeis 
decken den Bedarf an Frauenbildern der erwach- 
ten Uniformation. Und doch kennen wir das Bild 
‘der greisen Frau Torgler, weil wir Hunderttat- 
sende solcher Mütter kennen, die seit einem Men- 
‚schenalter und länger Sozialistinnen sind. Die Last 
ihrer‘ Jahre und ihrer überstandenen Nöte Legt aut 
ihren schmalen Rücken, die Schwere der Sorge, 
Kinder aufzuziehen, um sie, reif geworden, in Ge- 
hat diese Gesichter abgezehrt und 
€ > ‘siad Frauen und haben sich doch 
nie mit modischem Trödel aufgeputzt, aber es 
war ıhr Stolz, immer schlicht und sauber auszu- 
gehen, Frauen, die in ihrer Schlichtheit nie ohne 
‚Würage waren. 

So steht das Bild dieser einfachen, überzeu- 
gungsfesten Mutter vor uns. Eine alte, kranke und 
dabe! eine stolze Frau. 

i Ich weiss. nicht, wie und ob Herr Bünger, der 
Herr Reichsgerichtsvorsitzende, sie sieht. Vielleicht 

hat er nicht Lust und nicht Mut genug, der Mutter 
Torgler offen ins Auge zu sehen. 


Die mutige Studentin , 


In Cincinnati in den Vereinigten Staaten wurde 
wieder einmal ein öffentliches Restaurant von Ban- 
diten überfallen, die mit dem Ruf „Hände hoch!“ 
eindrangen, um die Gäste zu plündern. Lediglich 
die 19jährige Studentin Rosa Ruda aus Belgien, 
die merkwürdigerweise eine Pistole bei sich hatte, 
setzte sıch zur Wehr, knallte emen der Verb’*- 
cher nieder und verwundete zwei andere der Ban- 
diten. Schliesslich rafiten sich auch die übrigen 
Gäste zum Widerstand aut, ergriffen die Räuber 
und übergaben ste der Polizei. Die mutige Stu- 
dentin musste schwer verletzt in ein Krankenhaus 
geschafft werden. 


Orientalische Gedankensplitter 
Von Mahmud Selim 


| Du kannst alles mit 
willst: Nur verlange nic 
ein Esel wird. 


< Wer den Mund voll 
Hunger sprechen. $ 


= Der Mensch wird nich 
den. Die Macht, die er 
ig seinen Willen 


arum gibt es schlechtere Menschen 
weil meist seh 


E23 
t besser mit seinen. Wür 


A Nenni $ ar a 
set Vogel dem Fisch vorschreibt, wie € 
er Er ‚ dann ‚darf der Fisch lachen. 
Du irrst dich, 
die Blume duftet, 
F Duft riechst. 


t + N 
. 3 
wenn du Gott dafür dankst, das 
N Me a 
Du wirst nicht hässlich, wenn 
schön zu sein, nicht böse, wenn du 


nie rühmen — das wäre unbescheiden. 


rika 


Vereinigung zur Pflege der Volkstänze. 
trauen des Ortes traten ihr bei. 
staltung sollte der Verhgrrlichung der Landwirt- 
schaft gewidmet sein. 
Cents das Bushel ist zwar nicht der geeignete An- 
lass zum Festefsiera, 


einem Esel machen, was du 
ht, dass er etwas anderes als 


* 
hat, soll nicht über den 


erreicht, erleichtert es ihm 


zum Bösen in die Tat umzusetzen. 
unter den 


Sch) eatigken notwendig ist, um mächtig zu werden. 


Danke: ihm dafür, dass du den 


gut zu sein; nur deiner Bescheidenheit darfst, hiet, 


$ 


= Volkstanz der 


von Weare Holbrook (Newyork) 

einigung zur Pilege des 
und Am 
bier wurden nur wenige Proben veranstaltet. grt 
Vorabend der Veranstaltung 
schaft‘“ würden die dem Volkstanz ergebenefl ein 
nen. zu einem Tanzabend ‚Lob der Hausa" i 


Volkstänze sind heute die grosse Mode in Ame- 


2. i 
In Katzelshausen gründete Frau Challis eine 
Alle Haus- 


Die erste Veran- 
Ein We'zenpreis von 62 


aber Frau. Challis meinte, es 
müsste etwas getan, werden, um die Moral der 
Landwirte zu heben. 

Die Frauen von Katzelshausen, begierig, sich 
¿n interesse der Kunst ein paar Pfund Körper- 
gewicht abzuarbziten, kamen in hellen Scharen. D'e 
Proben waren anstrengend und zeitraubend. So er- 


Ehemänner 


t 


; 0 PAON 
Volkstanzes tätig wa 


gründete ein Konkurrenzunternehmeil- 


„Lob, dar Lani Satti 


Hier setzte das Orchester ein, 


eignete es sich immer wieder, dass die. Ehemän- gatten tanzten auf die Bshne. Sie trugen eh 

ner, wenn sie abends aus dem Büro nách Hause | here, weisse: Servierschürzen. Ihren emden ie À 

kamen, ihre Frauen erschöpft auf dem Sofa lie- | ten die Knöpfe, weshalb ie vo durch Sicherh®, 

gend vorfanden und keinerlei Anstalten zur Zube- naia husain pe halten eu age á 
tung eines andess ; E ch e n ANS 

retung eines Abendessens getroffen worden Wwa- | Schuhe, sondern nur Strümpfe, durch (dere 


ren. i 
Nach drei Wochen, gekennzeichnet durch kalte 
Mahlzeiten, selbstgemachte Betten und ungestopfte 
Socken, wurde Herr Challıs widerspenstig. „Wie 
lange wird denn dieser Volkstanz-Wahns'nn noch 
fort lauern ?“ fragte er. 

„Ich muss schon sehr bitten!“ antwortete Frau 
Challis. „Wir dienen der Kunst. Nächste Woche 
sind wir mit den Proben fér „Lob der Landwirt- 
schaft“ fertig. Aber dann beginnen wir glech mi 
der Vorarbeit für die Weihnachtsvolkstänze‘“. 

„Wie wird denn das „Lob ider Landwirschaft‘ 
aussehen ?‘“ 

„Es besteht aus vier Teilen“, erwiderte Frau 
Chahis. „Der erste Teil heisst Frühlng. Wir kom- 
men ım Gänsemarsch auf die Bühne und schwingen 
unsere Arme hin und her, als ob wir säen würden : 
Dann kommt der Sommer. Wır springen in die 
Luft, um das Wachsen der Halme zu vwersinnbiid- 
lichen, und rennen hin und her wie We'zenfelder 
im Winde.‘ N 

„Hm...“ wandte Herr Challis bescheiden ein, 
der noch nie ein Wejzenfeld hin- und herrennen 
gesehen hatte. 

„Der dritte Teil ist der Herbst“, fuhr Frau 
Chaliıs unbeirrt fort. „Wir. kommen als Drescher 
auf die Bühne und singen bei der Arbeit. Andere 
schwingen die Sicheln und drehen sich rhytmisch 
hin und her. Der vierte Teil heisst seibstverständ- 
lich Winter. Ueber diesen Teil bin ich mir noch 
nicht vollständig im klaren. Kannst du mir viel- 
Jeicht sagen, was mit dem - Getreide gesch’eht, 
wenn man es gedroschen und in Garben gebunden 
hat? i 

„Genau das möchten auch dte amerikanischen 
Farmer für ihr Leben gern herausbekommen. Sie 
wissen auch nicht, was sie mit ihrem Getreide 
anfangen solien“, antwortete ihr Gatte. 

„Nun, ich werde das schon zustandebringen“, 
schloss Frau Challis die Unterhaltung. „Die Haupt- 
sache ist, dass wir durch unseren Rhytmus dç 
Poesie der Arbeit versinnbildlichen!‘“ 

Diese Bemerkung gab Herrn Challis zu den- 
ken. In aller Heimlichkeit suchte er d’e Ehemänner 
von Katzelshaus®n auf, deren Gattinen m der Ver 


Kurt-Eisners-W orte 


„Der  gewaltigste Feldherr, der 
Schlachtendenker ist der gemordete Märtyrer, 
unsichtbar an der Spitze seiner Gläubigen 
schiert.‘“ (1890) ve 


der 
mar- 


„Wie wenig kennt man mein Wesen. Betrü- 
gen kann man mich freilich leicht. Aber nicht, weil 
ich aus leidenschaftlicher Blendung_ die Menschen 
nicht sehe, wie sie sind (meine kühle Ruhe in der 
Beobachtung der Meschen, die ich liebe, ist mir 
vielmehr aft selbst unheimlich), sondern weil es 
meine ‚tiefste Weltanschauung ist, den Menschen 
‘und der Menschennatur solange zu vertrauen, bis 
der Betrug nicht mehr zu verbergen ist. Ich glaube 
an das Gute im Menschen und noch mehr an die 


(£3 


(1909) 
* 
Kriegsgedanken (1915): 


nicht missen möchte... 


die Verlogenheit der andern.“ 
„Der Anierglauben, 


dass ‚sie aufhören würden zu 


weiss, 
der Aufklärung dienen wollten...‘ 


wenn sie 
z 


Bohnenstill rechnet 


S 


gegenüber. 
Herrn. Der 
ersten Herrenschneiders 


Anzug ist eine Ode 


Monokel. 


\ 


cher Ferse und Zehen sichtbar waren. 
ger Musik begleitet vollführten sie d'e Bew 
des Auskehrens, Staubaufwischens 
Dann trat Herr Challis als Salome auf, 
leidenschaftlichen Tanz um einen leeren 
inszenierte. 


Bezeichnung „Kaltes Mittagessen. 
sinnbildlichten ihren Hunger, indem sie ihre ii 
de über der Magengegend' kreisen lie Dal 
Fusspitzentanz um leere Kochtöpfe hü 
erschien einer 
die r feierlich vor sich her trug. 
verfolgten ihn mit Büchsenöffnern, i 
ein wilder Zigeunertanz, in dessen Verlauf def jach 
servenbüchsenbesitzer überwältigt wurde. 
dem die Bohnen verzehrt worden 
sich die Tänzer die Hände undi brac 


genialste | 


schrankenlose, Besserungsmöglichkeit — das ist die 
Tragödie meines Lebens geworden, die ich (loch 


„Die Lüge der Lüge ist die Entrüstung, über 


b der den Kartenlegerinnen 
die ‘Einsicht ins Schicksal anvertraut und honoriert, 
ist harmlos im Vergleich zu der Kraft des Wunders, 


r| sich aus Zeitungen aufzuklären, obwohl man doch 
erscheinen, 


Bohnenstill sitzt in der Eisenbahn einem Herrn 


Einem sehr, einem überaus fürnehmen 
aus der Nadels eines 


an den letzten Modenschrei, 
‚das linke Auge verhaucht müde unter dem bandlosen 


Der überaus fürnehme Herr gähnt, zieht eine 


und 
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paracks vok ‘ 
Tänze" ja 3 


Die nächste Nummer führte die eli 
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ssen u 
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mit einer Konservenbüchse 
Die a 
und cs 


waren, reich g 
hten 7.09 
: püc 

einen Trauermarsch um die leere Konserven 


ihre Unzufriedenheit zum Ausdruck. me 

Die letzte Darbietung war eine Tanzpantom ud 
Sie biess: „Wohin rollst du, Knöpfchen? under 
Programm lag ihr folgende Handlung An 
„Der Bauer Henpek kommt vom Markt nach 
Er hat einen wichtigen Knopf verloren. ‚ER A 
führt emen langsamen, traurigen Tanz, inde ga 
sıch nach Nadel, Zwirn und Knopf umsieh pat d 
er nichts davon findet, setzt er sich auf den oe 
und träumt. Plötzlich erscheint ihm eine gute on 
Sie gestattet ihm die Wahl zw'schen drei Ges nð 
ken: emem Mantel, der unsichtbar macht, "7 
Zigarette, die Vergessen: schaft, und einen at, 
schen Sıcherheitsnadel. Henpek wähit 


[7 


die 
heitsnadel und bringt seine Dankbarkeit in “AO 
Freudentanz zum Ausdruck, dem sich die üb" TE 
Tänzer anschliessen. 
Nach Schluss der Vorstellung verliesse! 
Teilnehmerinnen an den Proben der verein 
zur Pflege des Volkstanzes schweige 
denklich den Saal. Der Tanzabend „LOR 
wirtschaft“ wurde auf unbestimmte Zei 
ben — „wegen plötzlicher Indisposit'on Es 

les der Tanztruppe“, wie ‚sha! 7a 


r 
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sich der KatzeS 


Unpohtische Anzeiger‘ ausdrückte. 


(Einzig autorisierte T'ebersetzung V- Leo Kor 
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überaus schmale Platinuhr aus der Tasch 
gelangweilt nach der Zeit. 6 

„ „Entschuldigen Sie“, sagt Bohnenstill 
„können Sie mir sagen, wieviel Uhr es ist? IC 
wir haben Verspätung‘. 

Der überaus fürnehme Herr miss 
von oben bis unten, Vernichtend, „Verschof 
mich“, so spricht er, „bitte mit Ihren Anbie 
versuchen, mein Herr! Und ich bin kein hi 
büro“. 
Bohnenstill sitzt eine Weile verblüfft. 7.” wief 
Ihnen nämlich“, beginnt er nach einiger zeit < 
„genau sagen können, wie alt Sie sind, wel Mi 
dafür interessieren“. - len” 

. „Wieso?“ fährt der Herr auf: „Woher wo 
mein Alter wissen?“ k Y 

„Sie sind 28 Jahre alt“, sagt Bohnenstill- 

her wissen Sie das?“ Hab 
‚ „Ist ganz einfach“, sagt Bohnenstill. » 
mir ausgerechnet". 

„Ausgerechnet?“ 
rechnen?“ 

„Na ja,“ sagt Bohnenstill: 
von 14 Jahren — und der arme Junge ! 


* 
Wiener Aristokratenanekdoten- 


Wie kann man SO etwa zZ 


x einen a 
„Ich Be halb pl i 


Mucki: Geh, ruf mich morgen an! st ee 
© Rudi: Du hast ein Telephon? Was ne 
für eine Nummer? sa 

Mucki: Ja sag, liest du denn nie 9 A 
phonbuch? P 

* 2 

E uf ai 

_ Tassilo pegegnet Ariste spätnachts, ke ge" 
Kärntnerstrasse. „Wo warst denn heit abe" u 
sen, Aristide?‘ er Me 


„Im Theater war i gewesen.“ we 

„Was hat's denn geben?“ ' Der 

„I weiss net genau: einen hät hat 7 3 
gschosen,“ a i 0 47 


S 


Bielitz, Biala und Umgebung 
Unsere Bezirkskonferenz 


Gegen Gleichgülfigkeit und Interessenlosigkelt 

Laut Beschluss der Bezirksvorstandssitzung der | foltert, ia Gefängn'ssen und Konzentrationslagern 
DSAP in Bielitz wurde nach längerer Pause wie- gefangengehalten und gemordet werden. Der Red- 
h auf die Rassenthgprie zu 


der eine Bezirkskonferenz abgehalten, an ner kommt dann auc 
welcher Vorstandsmitglieder der Lokalorganisat’o- | sprechen und beweisst an Hand von Beispielen die 
nen und Kulturvereine teilnahmen. Die Konferenz | Unsinnigkeit derselben. Durch die Rassentheorie 
fand am Samstag, den 30. September d. J. ım Bie- glauben die Nazi, die Arbeiter vom Klassenkampf 


abzubringen. Heute gilt es mehr denn je mit den 


| Dj i 

s | Die Jungteutschen Schwätzer 

L F jungdeutsche Partei macht sich in der 

T an Zeit sehr wichtig. Nach Hitlerart gekte 

Viele œ tenden Bevölkerung krebsen. Um recht 

elisti; impel einzufangen nennt sie sich auch 50- 
Į + 


Che Partei und benennt ihre Anhänger er 


in Qe . 
£ de; en von den Sozialdemokraten entliehenen, 
ga Nzen Bürgertum verpönten Titel, Panton 


of Osseti] : ; iese z : 
it nRdeutsche Daraus ersicht em Jope 2 g Rn litzer Arbeiterheim mit dem einen Punkt der Ta- e mit de 
jt f N mente hat artel keine eigenen Ideen fen gesordnung: Ber icht vom Internationalen Klassengenossen der ganzen Welt'gegen die mächtig 
A E Tiudeten ge sie bei den von ihr SO verm | Sozialistischen Kongreess in Paris — aufstrebende Reaktion, mit allen den Arbeitern zur 
fe uf der ren wage e et Partei: statt. ERRITEN ; Verfügung stehenden Kampfmitteln energisch ent- 
u | itzer lagun 3 4 É Kr ; i egenzutrete 
S ‚rat hierzu erstattefe Abg. Gen. Dr. | 8°8 n. ; 
Dos An AEn Nach dem einstündigen Referate entspann sich 


r En e Schneider in seinem Schlusswort auch 
w Yerlan reten für die Armen und die Entrechie. 
n f dn St Diese Gimpelfänger sind sehr unvors C tig, 


tar n x Ag Ei 
| Phs Sie verraten sich ja selbst mit ihrem garssp 


Glücksmann. Der Referent besprach in aus- | < i i i 
führlicher Weise die Internationalen Aufgaben ung eine lebhafte Debatte, an welcher sich die Dele- 
die Bestrebungen der Arbeiterklasse in Bekämpfung eiei Beteiligten. Zi Pen in 

r isti: Diktaur im Allgemeinten und des essen, war zu ersehen, dass die elegierten 
Seheefaschkemuss im 3 den Ausführungen des Referenten aufmerksam ge- 


n? | und Senbrei. Sie lehnen es ab, unparteiisch zu SW 
ó E rey WO à : Tiaki SCU saktiv | Hitlerfaschismuss im Besonderen. Der absterbende À í H 
pi Selten, llen auch nicht objektiv sondern en: erde bedient sich des Faschismus, um seine RR TE en 1 
b : i : a i h weiter zu behaupten. | 5°. i s eichgültigkeit und Interessen- | 
er olk y l y y ie Er ` : u De ” N Ba 
‚en Ar sie taktägtıch zu s mi eann em de kapitalismus zu bemerken. Dar Faschismus bedeutet a. aa Kampfesgeist unter die Verzagten zu TUT 
te Inpeiter von a Fabrikanten eine mensch- | auch Kriagsgefahr und deshalb; ist es auch dem | ` Be dreistündiger Dauer wurde de ti ll 
| d Behandl d entsprechende Entlohnung, Hitlerfaschismuss in Deutschland zuzuschreiben, de Kon g ken geistig RB. 
tn ee Bere euer dass die Abrüstungskonferenz  esultatlos: verlaufen: Pape SOT renz i ZEIUORSEN. a © i 
> Si : Aufgabe sämtlicher Lokalorganisationen wrd es Ba: i 


oe Fund Wird er unbarmherzig aufs Pflaster gesetzt 
‚et E Steg dem Hungertode ülyerantwortet. An sem? 


le wi t A : - 
(am $ von, Wird dann ein polnischer, weniger anspruchs- 
the Diese Ter- 


tionale Sozialistenkongress em- l 
E E g nun sein, alle gefassten Beschlüsse durchzuführen 


ott gegen Hitler-Deutsch- > 
En ten Arbeiter ge- und die gemachten Anregungen zu befolgen. 


wusste. A 
phielt den schärfsten Bojk > 
land, weil die marxistisch gesinn 


5 pr ae mit Vorliebe genommen. Fibs 

anf f u eutschen Volkəgenossen würden aus -vy 1 

ze hera deutschen Arbeiter sogar die chines’schen Kuli Gegen den Faschismus 

re PB Sich "ziehen, nur weil diese anspruchloser sind und der Bidler Arbeiterschatt 

jai? er ausbeuten lassen. Wie die we und Grosse Kundgebung a Fe 

oa E de, Chteten in Hitler-Deutschland hehandelt wer- 5 e fand wiader einmal im y ten, die sich heute zur Mac tübernahme drängen, 
Wich a SES 2. |„sind auch nur für die Einführung der faschistischen 


ar 


Schwarzen Adlersaal in Biala am Montag, den 
Oktober eine von dar OKR der PPS ‚in Biala 
einberufen: Volksversammlung statt, die einen mas- 
senhaften Besuch aufwies. Der grosse Saal, sowif 
die Gallerien waren dicht von Versammlungshesu- 


Diktatur. Zum Schluss kommt noch der Redner 
auf den Brester Prozess zu sprechen, verliesst eine 
Resolution, welche im Sinne des Referates gehal- 
ten ist. Den Angeklagten von Brester Prozess wer- 
den dıe Sympathien und Grüsse der Versammelten 


ach E dek; ist. den klassenbewussten Arbeitern zur Genüge 
nte” a, nt, Hitler hat seine armen Volksgenossen an 
re! f kan hwerkapital und die adeligen Krautjunker Ver- 


pn und verraten. ER i 
; Una nun zum Bauernstand. Die jungdeutsche 


Bar 

I te ; 5 die f 

. ae N geht hierzulande auch sehr gern um hern besetzt. Zum ersten Punkt der Tagesord- | © i 1 i 

i deest der Landwirte buhlen. Sie spricht soviel von ai Ueber die politische und wirtschaftliche Lage übermittelt und es wird die Einführung der Ar- 
Czapin- | beiter- und Bauernregierung gefordert. Die Aus- 


eu i 
„de f Wo R hem Volkstum und deutschen Belangen, aper referierte der Sejmabgeordnete Genosse T 
Pe die Macht hat, da tut sie gar MIT na ski, welcher zunächst über dem Hitlerfaschismus 
Hitler hatte die panapat anc- | in Deutschland zu sprechen kam, der letzten Endes 
gefangen, dass wenn | „uch den europäischen Frieden bedroht. Die 
: ; ae ii Kriegsschürer sind allüberal am Werk und €m- 
net lan Sina sgrundbesitz en ER AR ae nn phelen die barbarischesten Kriegskampfmittel wie 

FEN miyn re u y Macht, er lässt sich Giftgase, Typhusbazillen ect. ect. um d’e Mensch- 
N Mer pE ERBE an. "CE 4 ATARA keit massenhaft auszurotten. Der Redner kommt 
i Ma ser und schöne Landgüter auf Staatskosten RE ; ; $ ; 
Nenken. ependrein schenkt er dem Reichspräst- dann auf die internationale Wirtschaftskonferenz_ 14 
not. Aitten Hi eure Sr" "SF © | London und die Abrüstungskonferenz, welche beide 
ne tsi indenburg, der ohnehin, ein Grossgrund > . a1 \ 
ltzer ist. noch ein zweites grosses "Landgut j ZU" Beilegung der Weltwirtschaftskrise, sowie zur 
we Neuer. und. abgabenfrei, die kleinen Landwirte ha- Beseitigung der drohenden ‚Kriegsgefahr beitragen 
rig ên ab = £g N u han) sollten. Da aber die Vertreter an diesen Konfe- 
i . e jetzt das. w epn eine: Anbeterin des renzen den morsch gewordenen Kapitalismus noch 
se ganze Nazıparid PD Grossgrundbesitzes weiter galwanisieren wollen, verliefen diese Kon- 
delgat: Ne = A f>renzen resultatios. Zu dem internationalen So- 
zialistnkongress übergehend, schildert der Referent 


führungen des Referenten wurden mit Beifall auf- 
genommen und die Resolution einstimmig ange- 


nommen. 
Als zweiter Redner sprach Genosse Anton 
Pajak über Organisationsfragen, erwähnt die trau- 
rigen Verhältnisse in den Betrieben, von dem Terror 
der auf die ‘Arbeiter ausgeübt wird und fordert 
die Versammelten auf, sich restlos der Organisa- 
tion anzuschliessen. J 
- Nur durch eine starke Organisation werden die 
‘Arbeiter in der Lag? sein, den Uebergriffen ‘der 
Unternehmer und ıhrer Helfershelfer zu steuern und 


= 
ir 


sich die Lage zu verbessern. ; 


Der Redner kommt dann auch noch auf das 
Selbstverwaltungsgesetz und die Kommissärwirt- 


Kor f Nine Volkstun. 
è 


S f a, ‚Würde die Bauern wie damit al 

n nd \egazeihfeigene verkaufen und aa En Fag die allgemeine Abwehrstimmung der Arbeiterklasse | schaft in Biala zu sprechen, aeren Folgen überall 

Ao Fi h er wie vor dem Jahre 1848 Robo Be gegen die faschistische Diktatur. Zu den Vorgängen | recht unangenehm zu spüren sind. Der Redner 

Ber ent leisten müssten. {ý | im Inland übergehend besprach der Redne” die | schliesst mit der Aufforderung, den Kampf um die 
haltet -die Augen offen durch Zeichnung der Selbstverwaltungen in Krankenkassen, sowie in den j 


Bestrebungen der Regierung \ 
Gemeinden mit Kommissärwirtschaft unermüdlich 


TA E un Arbeiter und Bauern, ‘re aa A nung 
sn. lasst Euch nicht von diesen Kapitalistensöld- | Aojeihe das Defizit im Staatshaushalt zu beseitigen. | © 

en) verraten und verkaufen! Obwohl diese Anleihezeichnung eine freiwillige sein | bis zum 'entgültigen Siege weiterzuführen. Reicher 
ort m.  ommt rise soll, wird seitens der verschiedenen Regierungs- Beifall wurde dem Redner gespendet. Zum Schluss 
AS tarker Druck auf die Staats- fordert der Vorsitzende die Anwesenden auf, sich 


organe dennoch ein $ - i 
heamten und Staatsdiener, Ja sogar auf die Arbeiter- | an den am 8. Oktober stattfindenden Jugeendtag 
schaft ausgeübt. Die Aendgrung der Konstitution, | recht zahlreich zu beteiligen. Unter Abs'ngen der 
sowie zwei politische Prozesse in Polen beschäfti- | „Rotea Fahne“ fand die imposante Versammlung 
gen viel die Oeffentlichkeit. Die Nationaldemokra- I ihren Abschluss. 


P 
Die belebende Wirkung 
des Zuckers 


11 Groschen per Kg. — jedoch nur im Auslande 

Der Preis des in Polen produzierten Zuckers 
beträgt für jeden polnischen Staatsbürger Zł: 1,40 
bis 1,50 per Kg. Der Preis desselben Zuckers der 
ins Ausland ausgeführt wird, beträgt für die Aus- 
länder per Kg. 11 Groschen (sage und schreibe 
elf Groschen). Als unser Zucker im Auslande: 17 


„|  Parteigenossen und Genossinen! 
y Arbeiter und Arbeiterinnen! 


i In ü i Besichlusses der sozial'st‘- 
oe LI Pi “sasana gear ar prO veranstalten d'e sozia- 
| | Und onen Jugendorganisationen von pan par 
enst i tinen mgebung am Sonntag, den 8. Oktober 

Se f 
ung, NaGENDEAG i 

A Um Sarmmelpunkt vor dem Bielitzer Arbe terheim 
Mar Uhr vormittags. Um 1/210 Uhr vormittags A A 

nal er Sch zum Manifestationszug durch die Strasse 
| ich, Dlat, eiden Städte Bielitz und Biala zum Freiheits- 

"in Biala, wo eine grosse 
ý Manifestationsversammlung 
erden die Abg. Gel. 


CASETE EN SEA ETENEE 


Zucker wahnsinnig teuer ist. Obst kann nicht mehr 
eingemacht werden, weil das Obst zwar noch er- 
schwinglich ist, aber für Zucker reicht es nicht. 
vor dem Kriege kostete 1 Kg Zucker eine 
Krone, nach den angestellten Berechnungen sollte 
er jetzt auch. nach Deckung der hohen Steuer nicht 
mehr kosten. Es muss noch hinzugefügt werden, 
dass der im Inlande verbrauchte Zucker mit einer Mt 
hohen Steuer belegt ist, während der ins Ausland wi 
ausgeführte Zucker völlig ahgaben- und steuerfrei a 
ist. Diese Zuckerwirtschaft ist auch noch dadurch on AR 
$ 


irischer Sprache, sowie Musikvorträge ZUM Voir | den polnischen Staatsbürgern ? Angeblich betragen 


Ne, Wille gelangen werden. Eintritt zur 
d € Spende. 


Summen, die in die vielen Hunderttausendg per Kopf 
und Jahr gehen. | EWR 

Für diese Leute, aber auch für die ausländi- 
schen: Konsumenten, die unseren Zucker tief unter 
dem Erzeugungspreis erhalten, hat der Zucker wirk- 


in 
en Ür. enden wird. ee a Czapifiski (pol- 20 G h K k tet hat prach man 
hi ücksmann (deutsch) un nl. j bis roschen per Kg gekoste ‚' Spra an, F Dr: Ki 
‚7 a): Um 12 Uhr mittags nach beendeter Manife- | Gass in Eugland mit unserem Zucker die Schweine bezeichtend, je die E Do Ge- $ 
p“ lon findet im Saale des Arbeiterheims eme gefüttert werden. > Dieser niedrige: Pre’s schien | WOne: araus ziehen. Hie Jena PR I IT ERIOTEN 
a ae Festakadelmie RN den Engländern noch zu hoch, deshalb; wurde er | und die Tantiemen hewegen sich in solchen Beträ- 
N e be ce Kerr une | aeni ae ant rn Pa AE NRE Y | Grand SE Ya ln en 
I, z FIRE icha i i eutscher un \y Fe ; ies eis n’cht | & i eiA > istag- 
A Chöre und Deklamationat Sy Warum gibt man den Zucker zu diesem a nummer berichtet haben, handelt es sich a 


Akadem'e: Fret | qie Produktionskosten des Zucko RE nn 

; ; _ | Groschen. Somit wird per 1 Kg: roschen zuge- 

Rena arteigenossen und Genossen auf zum Ju | Sant Seibstverständlich zahlen dies nicht d'e Zuk- 

| ] Sonnt d Oktober findet aus Anlass des keriabipikanion, et ee 

i: Pip ag, den 8. ohe x non Im Inlande werden entner Bl er - is er | 

Biako dtages auf den Strassen der Städte Bielitz und kauft, ins Ausland werden 800000 Zentner ausgeführt. lich ar: ‚belebende Wirkung. | 
eine Geldsammlung statt. ‘| wäre der Zucker im Inlande billiger, könnte der In der ganzen Welt gilt der Zucker 'als ei 

zur Ausfuhr | Artikel des ersten Bedarfes, weil er Speziell für 

Kr ür 


A u Der čechoslovakische Hilisvere n für Bielsko Verbrauch kr. ei Sean RES auf dem fla- | die Kinderernährung die wichtios 
| ge a Umgebu in Bielsko veranstaltet am 7. Okto- gelangt, erhöht werden. eute \ eine Bei ` E iy; ichtgste Rolle spielt 
NA ten. 1933 ; 1g i der Restauration „Zum Patrio- | chen Lande fast gar kein Zucker kons ws es a uns ist er für die breiten Massen im 
s Do Seine M. gra rsammlung und ladet hierzu alle | den Städten ist er einer, immer kleiner men nden | schwinglich, trotzdem wir hierzul a assen uner- 
ge aftgliege onatsve d Gönner des Vereins aut | Anzahl von Menschen zugänglich. Die zuckerver- Ueberfluss haben. Ungeheure Sy ande an Zucker 
0 as rt, Freunde und, arbeitenden Industrien sterben langsam ab, weil der ! Reklamezwecke herause ar Summen werden für 
sgegehen, ins. Ausland wird 


Der Vorstand. 


u | sa oee 
A Handballkämpfe un die Bundesmeisterschaft der 


Arha; ! 
t trheitersportler heraus: Am Sonntag, den 8. Oktober, nachmittags 2 bis 4 Uh Arbeitersportler! 
A. Alexanderield 1. B-Klasse: Freie Turner Kattowitz 2 feld! 


el “Wlas. ; 
j A Se; Kattowitz 4 — vV. x 
ne T ae Sympathiker des Arbeitersportes erscheint in Massen! 


a hi dem Sportplatz in Alexander 
-T. a. Sp. V. Vorwärts Bieli 


durch die Ermordım 


der Zucker zu Spottpreisen als Schweinefutter ver- 

schleudert, aber in Inlande ist die Frau des Ar- 

beitslosen nicht im Stande ihren kranken Kindern 

den Kafffe zu versüssen, weil die Zuckerbarong 

Millionengewinne aus dem Volksnahrungsm ttel zie- 

hen!H R { > i 
Spielplan des Stadttheaters- 

Freitag, den 6. Oktober abends 8 Uhr in Serie 
röt „Peer Gynt‘‘ von Henryk Ibsen. — Sonntag, 
den 8. d. Mts. um 4 Uhr. nachm. bei halben Prei- 
sen, Kindervorstellung: Das Märchen vom falschen 
Prinz. Der Vorverkauf beginnt Freitag 10 Uhr vor- 
mittags. — Sonntag, den 8. d. Mts. abends 8 Uhr 
für die Abjonnenten in Serie grün „Peer Gynt“ von 
Ibsen. er : i 


nsusoaseasausospsssssogasssasasssesnsnnesonsuseneseseseseneneeneneneunenebnenet, 


ee œ : SCHACH-ECKE ie ei 
Lösung der Aufgabe Nr. 186. 
Palatz. Matt in 4 wi Weiß: Kbl, Tg?2, Les, Lg3 (4). 
Schwarz: Kdi, Tb5, Bb2 (3). 
1. Le8—f7 Tb5—d5 2. Lf7—e6. Schwarz muß jetzt dem 


Läufer Feld b3 oder g4 für ein Schach mit nachfolgendem Matt 
freigeben. f 


Partie Nr. 187. — Spanisch. 
Da der Weiße in der folgenden Partie aus dem Turnier in 
Pyrmont unentschlossen und passiv spielte, konnte der Schwarze 
ein starkes Angriffsspiel erlangen. 


Weiß: Ahues. Schwarz; Leonhardt. 
1. e2—e4 e7—e5 
2. Sg1—f3 Sb8—có 
3. Lit—b5 a7T—a6 
4. Lb5—a4 Sg8—f6 
5. d2—d3 d7—d6 


Nach dem zahmen 5. Zuge von Weiß hat Schwarz jetzt 
kaum noch Eröffnungsschwierigkeiten zu überwinden. Die fol- 
gende Läuferflaknenentwicklung ist mit keinem Risiko verbunden. 


c2—c3 g7— 
T. 0—0 Li8—g7 
8. d3—d4 0—0 


Weiß hat glatt ein Tempo eingebüßt, da der Bauer d2 statt 
in einem Zuge in zwei Zügen nach d4 gegangen ist. 
9. La4—c2 Lc8—g4 
10. d4Xe5 SchxX.e5 
Schwarz erlangt jetzt die überlegene Stellung. In Betracht 
kam für Weiß 10. d5 nebst h3 und eventuellem g4. 
11. Sb1—d2 d6—d5 


12. Dd1—e2 Td8—e8 
Damit weist Schwarz nach, daß der 12. Zug des Weißen 
ein Fehler war. 
13, De2—e3 SioxXe4 
14. Sd2xXe4 d5xe4 
15. Tfi—di Das—f6 


Wenn der Weiße den eingebüßten Bauern zurücknehmen 
will, muß er sich jetzt nr Fesselungen aussetzen. 
s 16. Lc2Xe4 Se5Xf3-+} 


Eine sehr einfache Abwicklung. 


Aufgabe Nr. 187. — Dr. Zepler. 
Die Schwalbe. 


_ 


.- 9 f 
DD: 


DD 


G 


FH 


Weiß zieht und setzt in 3 Zügen matt. 


17. g2Xx83 . Tesxe ir, 
** Die Pointe, Schwarz hat nicht nur den feindlichen Königs- 
flügel aufreißen können, er gewinnt jetzt auch noch einen Bauern. 


ROTER SPORT 


befinden, was aus der durchaus unbeständigen For # 
vorgeht. vo 
natürlich noch nicht so ihren Mann stellten, wie 7, 
erstklassigen Leuten zu erwarten ist. 
faires, ruhiges Spiel beiderseits, bei welchem 
mit Glück ein Remis errang. 


Vorrunde um die Handballbundesmeisterschaft 


Am Sonntag, den 8. Oktober stehen sich die beiden 
Handballgruppenmeister von Bielitz und Oberschlesien in 
der Vorschlussrunde um die Bundesmeisterschaft beider 
Klassen gegenüber. Diese Bewegungen werden auf dem 
Sportsplatz in Alexanderfeld. ausgetragen- Die Gegner 
sind in der A-Klasse: Freie Turner Kattowitz 1 und V. j. A. 
Alexanderfeld 1, während in der B-Klasse des A. T. u. Sp. V. 
Vorwärts Bielitz der gleichen -der Kattowitzer Freien Turner 
gegenüberstehen. Die Mannschaften, die sich ins Finale 
durchgekämpt haben, verfügen tatsächlich über das beste 
Spielermaterial beider Bezirke und sind sich - vollkommen 
gleichwertig, weshalb es verfehlt wäre, heute schon eine 


| Prognose auf den Ausgang der Spiele zu stellen. Auf jeden 


~e 


Fall erwarten wir, dass den Zuschauern auch tatsächlich 
etwas geboten wird und dass die Kämpfe ım Rahmen des 
Arbeitersportes bleiben. Die Kattowitzer Mannschaften 
fahren Sonntag früh nach Bielitz. Abfahrtzeit wird an der 
Aushängetafel bekannt gegeben. Schlachtenbummler gern 
gesehen. 


Fr. Turner Königshütte — G.d. A. Bismarckhütte 


Genannte Vereine liefern sich am Sonntag auf dem 
Kresyplatz ein Freundschafttreffen. Die 2. Mannschaften 
beginnen um 10 Uhr vormittags, anschliessend um 11 Uhr 
steigt das Hauptspiel. 


Platzeinweihung des R. K. S. Tur Schoppinitz 


Nachdem der Schoppinitzer Arbeitersportverein seinen 
Platz komplett fertiggestellt und auch eingezäunt hat, fand 
am vergangenen Sonntag ein Sportfest darauf statt, an dem 
mehrere Fussballmannschaften sowie auch Frauen-Netzball- 
mannschaften beteiligt waren. Die erzielten Ergebnisse 
sind folgende: 

RKS. Siła Janow Res. — RKS. Gieschewald Res. 2:0 
RKS. Tur Schoppinitz Res. — RKS.-Sita Janow Res. 5:1 
RKS. Tur Schoppinitz Jgd. — RKS. Siła Janow Jgd. 1:1 
Altersmannschaften: Sila Janow — Tur Schoppinitz 10:6 

RKS. Siła Janów I. — RKS. Siła Gieschawald I. 341 


RKS. Jedność Königshütte — RKS. Tur Schop- 
pinitz 1:1 (0:1) 


Das letztgenannte Spiel war wohl als das Hauptspiel 
zu betrachten, stand doch der vorjährige Bezirksmeister 
einer aufstrebenden Mannschaft gegenüber. - Hierzu ist fol- 
gendes zu sagen. Tur hatte wohl mehr vom Spiel, konnte 
jedoch dank der sicheren und schlagstarken Königshütter 
Deckung nur einen Erfolg erringen. Andererseits scheint 


die Königshütter Mannschaft sich gerade in einer Krise zu 


18. De3Xe4 

19. De4—d3 

20. Dd3Xd1 

Da Schwarz auch noch besser entwickelt ist, muß die weiße 
Stellung bald zusammenbrechen. 


21. Ddi-e2 h7—h5 
22. Lcl—e3 Df6—e6 
23. De2—f3 c7-c6 
24. h2—h3 Td8—d5 
25. a2—a4 Td5—f5 


2%. Df3—e2? Tf5—g5-+ 
Weiß gab auf, denn Kh2 scheitert an Le5-Hf4 LXf4H 


DIE. | JACK LONDON 
> . ZWANGSJACKE 


Und darin eben liegt das Geheimn's: B!utsehen! 
Das ist es, was mein Leben, mein jetziges Leben 
vernichtet hat. Das ist der Grund, dass ich in weni- 
gen Wochen aus dieser Zelle auf eine hohe Piatt- 
form mit schwankendem Boden geführt werde, die 
oben mit einem gutgestreckten Strick geschmückt 
ist — und dort werden sie mich’ an meinem Halse 
aufhängen, bis ich tot bin. Das „Blutsehen“ hat all 
meine Fxistenzen vernichtet, denn diese Eigen- 
schaft ist mein verhängnisvolles Erbe gewesen, seit 
der Zeit des Schlammes und des Gewürms, als die 
Welt noch jung; war. í k 

Es wird Zeit, dass ich mich vorstelle. Ich bin 
weder ein Narr noch lein Verrückter. Dies sollen Sie 
wissen, damjt Sie glauben, was ich Ihnen erzähle. Ich 


| "heisse Darrell Standing. Einige wenige werden damit 


Y , wer ich bin. Den meisten aber, die natürlich 


ee s von mir wissen, muss ich mich näher erklären. 
Vor acht Jahren war ich Professor der Landwirt- 


"schaft an der Universität von Kalifornien. Vor acht 
vi { 

Jahren wurde die kleine Univers'tätsstadt Berkeley 
Labo die ng Professor Haskells in einem 
Dar j: En Bergbauschule autgeschreckt. 

Ich bin P ing war der Mörder 
ae ch bin Darrell tanding. Ich würde frisch 
Tat ergriffen. Ich will jeta nicht ü aur triscner 
Unrecht in der Sache Professor mp a Recht oder 
war eine vollkommene Privata streiten. Es 


> ngelegenhei 
worauf es ankommt, ist, dass ich in SIE as 


anfall Blut sah und, in einem verhängnisvollen Be- 
sessensein, das mein Fluch in alen Zeitaltern gewe- 
sen jst, meinen Kollegen tötete. Die Gerichtspro- 
tokolle beweisen, dass ıch es tat, und ausnahmsweise 
bin ich hierin mit der Justiz einig. 

Nein, wegen dieses Mordes soll ich nicht ge- 
hängt werden. Meine Strafe lautete auf lebenslängli- 
ches Zuchthaus — damals war ich sechsunddreissig 
Jahre alt — jetzt bin ich vierundvierzig. Diese acht 
Jahre habe ıch im Zuchthaus von Kalifornien, in San 
Quentin, verbracht, und von diesen acht Jahren 
fünf im Dunkeln. : Einzelhaft nennen sie es. Die 
Männer, die es durchmachen, nennen es: lebendig 
begraben sein. Aber in diesen fünf Jahren Le- 
bendigbegrabenseins ist es mir geglückt, eine Frei- 

. heit zu erringen, die nur wenige Menschen gekannt 
haben. Obwohl ich am strengsten von allen Ge- 
fangenen eingesperrt war, habe ich nicht nur die 
Welt, sondern auch die Zeit durchschweift. Die, 
welche mich vor diesen wenigen Jahren e'nmauer- 
ten, schenkten mir, ohne es zu wissen, Jahrhunder- 
te. Ja, wahrlich, dank Ed Morrell bin ich fünf Jahre 
lang: Sternenwanderer gewesen. Aber Ed Morrell — 
das ist eine andere Geschichte, auf die ich bald zu- 
rückkommen werde. Ich habe so viel zu erzählen, 
dass "ch kaum weiss, wo anfangen. 

Nun, ich fange an. Ich bin auf einem ‚Bauernhof 
in Minnesota geboren. Meine Mutter war die Toch- 
ter emes eingewanderten Schweden. Sie hiess Hilda 
Tonnesson. Mein Vater hiess Chauncey Standing 
und war aus einer alten amerikanischen Familie. 
Er stammte von Alfred Standing ab, einem Kon- 
traktarbeiter oder Sklaven, wie S’e wollen, der von 
England nach den Plantagen in Virginia transpor- 


Siła Gieschewald und Janow lieferten sich eine 
seitige ‘Partie. # 
überlegen und fertigten ihre Namensgenossinnen u. 2 
Nachbargemeinde hoch 30:14 ab. 


präsentativspiele an verschiedenen Orten durch j 
Es ist daher an diesen Tagen Spielverbot ergange™ qó 
Mannschaften, ihre Aufstellung und die Orte, an den 
Spiele zum Austrag kommen, werden noch bekannt 8° 


Szopienice wurde ein neuer Arbeitersportverein 86% pg 
der bereits ca 80 Mitglieder führt und auch im 

eines Sportplatzes ist. 
und deshalb will der Vorstand noch in diesem JA cd 
die Erweiterungsarbeiten gehen. Vorläufig wird der # 
in Fuss- und Schlagball aufgenommen. 


mittags 6 Uhr findet im Saale des Cent 
eine Sitzung des provisorischen Vorstandes; 
Festsetzung des Winterprogramms_ statt, W 
die Vertreter der dem Bund für 
angtehörigen Kulturvereine 
Erscheinen Pflicht. 


abends 7 Uhr Mitgliederversammlung. 
bücher sind mitzubringen. 


Herausgeber: Deutsche Sozialistische Arbeiterpart 
Bezirk S 
Johann Kowoll; für den Inhalt und Inserate ver 


-Gemeiner den Krieg auf den Philippiner, 


Es wirkten da mehrfach Reservespielef 


Es war jedog 
König 
- Die Netzballmannschaften der Frauenabteilung®® dl 


Die Janower zeigten sich hier "4 


Am 14. und 15. Oktober Bezirksspiel® ' 
Die. Fussballsparte plant an den genannten Ta ht 


el) 


. Ein neuer Arbeitersportverein in Rozdzi ‚el Re 
Unter - dem Namen R. K. S. Naprzód — re g 


Lá 
na 


Das Gelände ist noch aus” 


VERSAMMLUNGS-KALENDER 
Bund für Arbeiterbildung 
Katowic» Am Sonnabend, den 7. d.i 


ze E 
OZ i 
Arbeitgrbild h 
einladen. Pünkt! 4 
Königshütte. (Arbeitsgemeinsch ait r 
Kriegsopfer). Am Montag, den 9. Siid 


; Um vollzählige® 7 
pünktliches Erscheinen wird ersucht. 


ei in j i 
chriftleitig 
antw© 
Theodor Raiwa: beide in Katowice, Dworcowä 17 jet 
Druck: „Drukarnia Ludowa“, Spöldz. z odp. udz., Kato" 


DEUTSCHE THEATERGEMEINDE : KATO 5 


Am Dienstag, den 24. Oktober 1933 abends 8 
findet im christl. Hospiz (Saal) die 


ordentliche Mitgliederversammlung 


statt, zu der ergebenst eingeladen wird. 
Tagesordnuug: 
1. Eröffnung und Begrüssung. 
2. Entgegennahme: a) des Geschäftsberichtes. 
b) des Kassenberichtes. „jer 
c) des Berichtes der Rechnungsp™” 
3. Entlastung des Vorstandes, 
4. Wahl: a) des 2, Vorsitzenden für den Vorstand- yji 
b) für die turnusmässig ausscheidende” pr: 
glieder des Verwaltungsrates. ( Rie 
Cwienk, Ernst, Himmel, Lubrich, SP 
gel, Schmura und Widera) rat 
c) des 1. Vorsitzenden für den Verwaltung’ 
5. Wahl der Rechnungsprüfer apre” 
6. Festsetzung der Mitgliedsbeiträge u. Aufnahmegeb” 
7. Festsetzung des Haushaltungsplanes. 
8. Anträge. 


N. B. Anträge müssen spätestens eine Woche vor 
Mitgliederversammlung beim Vorstande schriftlich © 


berschlesien, Katowice, Dworcowa 11. — 


ei 


ne 
ei 
reicht werden. Der Eintritt ist nur gegen Vorzeigung fø 
Mitgliedskarte 1933-34 gestattet. Mitgliedskarten sin 
Theaterbüro ulica Szkolna zu haben. ; 


tiert war, in den Tagen, die, schon vergange t 
waren, als der junge Washington die Wildnis $ 
sylvaniens vermass. F) 
Ein Sohn Alfred Standings kämpfte im Vig 
hängigkeitskrieg, ein Enkel im Kriege 1812. Gi 
hat es keinen Krieg gegeben, ohne dass die ca 
Standing mit dabei war. Ich, der letzte S pe 
der bald ohne Nachkommen sterben wird, Mae 


ER 
letzten Krieg, mitgemacht, und um das zu 7% 
verzichtete ıch mitten. in meiner Laubal f 
meinen Lehrstuhl an der Universität Nebrask# # 
lieber Gott, als ich meinen Abschied nahm, Ws? 
zum Rektor am landwırtschaftlichen Kolleg d 
dort ausersehen — ich, der Sternenwandere® 
Abenteurer, welcher Biut sah, der ruhelos® 
der ‚Jahrhunderte, der krıiegerische Priester def nl 
sten Zeiten, ein mondsüchtiger Dichter verga PE; 
und in der Geschichte der Menschheit nicht 
zetchneter Zeiten, Ye 
Und hier bin ich nun, mit blutgetränkte® Ad 
den, in der Zelle am Gang der zum Tode Veg & 
ten, im Zuchthaus von Folsom, und warte ga 
Tag, den die Staatsmaschinerie bestimmt haf, 
die Diener des Staates mich in das führen 
was sie für das ewige Dunkel halten — das >. 
vor dem sie sich fürchten; das Dunkel, das 7 
furchtsamen und abergläubischen Vorst® nd ni 
erfüllt; idas Dunkel, das sie zwingt, sabberer 4 
jammernd vor den furchtgeborenen GÖ po. 
PS die sie in ihrem eigenen Bilde ers% 
en. 


(Fortsetzung folgt.) 


